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Gutes und Barmberziakeit. 


„Selbit aus des Lebens Bitter- 
feiten 

Weiß er mein Glüd mir zu berei- 
ten 

Und ſchafft aus Finjternijjen 
Licht. 

Er bahnt vor mir die rauhen 
Wege 

Und leitet mich auf ebnem Stege, 

Wenn Licht und Zeitung mir ge- 
bricht.“ 


„Anbetend will ich meinen Hei— 
land preijen 

Für das, wa Er an jeinem Rind 
getan, 


Wußt' ich, dag Segen mir im 
Schatten fam. 
Und unterm Kreuze wandte alles 


Leid 

Sich gleih in Gutes und Barm- 
berzigfeit. 

Und joll mein Fuß noch einmal 
wandern, 

Sch weiß : Er bleibt derjelbe im- 


merdar; 
Ich folge Shm und fuch’ nad) Fei- 
nem andern; 
Er iitt mir heut’, 
geitern mar. 
Aud in der Zufunft Hält Er mir 


was Er mir 





En — bereit 
Was rn ra Waltens Nur immer Gutes und Barmber- 
— zigkeit. 
Hienieden meine armen Augen 
ſahn. Die Zeit verrinnt, mit ihr der 
Fragt ihr: „Was gab dir dieſe Erde Gaben, 
Erdenzeit?“ Doch ewig bleibt, was uns der 
So rühm ih: „Gutes und Barm- Ew'ge gibt. 
herzigfeit!“ Mit Ihm bin ih in Seinen Tod 
begraben, 
E3 mußte, alles.mir „zum. Beten. Und mit Ihm .Ieh’ der mich ewig 
dienen, liebt. 
Wa3 Seine Hand mir gab, was Und Droben ſing ich jelig und er- 
fie mir nahm; freut: 
Und hat die Sonne einmal nidt „Mir ward nur Gutes und 
geſchienen, Barmberziafeit!“.... 
Eingeſandt von F. F. 
31 
Die Selbiterfenntnis. 
— 9 
(Schluß) ein Ochſe braucht um fett zu wer⸗ 


—Man muß wijjen den Och— 
fen zu füttern, den Weinjtocd zu 
umgraben und aufzubinden. 

— Und wenn man diefe Sadıe 
aut maden will, jo muß man wii 
fen, was der Ochſe und der Wein- 
ſtock braucht. Sit es nit jo? Und 
iſt es auch nicht jo mit un3? Wir 
fennen uns. wenn wir wijjen was 
uns fehlt. Wiſſen wir was uns 
fehlt ?? 

—Wie merden wir e&8 nidt 
wiſſen was uns fehlt? Diefes mwij- 
fen wir alle, — jagte der eine. 

—€3 gibt feinen Menſch, der 
nicht wüſſe mas ihm fehlte, jagte 
ein anderer. 

Was braudft du 
fragte Sofrates. 

— IH brauche vieles, aber am 
allernötigiten fehlt mir Reichtum. 
Wenn ich reich wäre, dann hätte 
ich alles. 

—Renn Sofrates mid) fragen 
follte ih würde nit Reichtum 
fagen, — ſagte ein anderer, — 
fondern Madt über die Menichen. 
Hätte ih Macht, jo hätte ih auch 
Reichtum. 

— Und mid, — jagte ein drit- 
ter, — fehlt nit Reihtum und 
auch nicht Macht, ich brauche nur 
fo viel um anjtändig leben zu 
fönnen und daß mi niemand 
in meiner Arbeit jtört und mid 
bon meiner Arbeit ablenft, jo 
daß ich ruhig lernen fann. 

— Und mir, — ſagte der vierte, 
—fehlt nur, 
bekäme und ein jeder mich hodh- 
achtete. 

—Was iſt das? — ſagte So- 
krates, — Ich fragte euch, was 





jetzt? — 


daß ih viel Ehre. 


den und ein Weinſtock damit er 
gut Früchte trägt, — und alle 
ſagten dasſelbe. Und jetzt frage 
ich euch was ein Menſch braucht, 
— und alle antworteten verſchie— 
den. So könnt ihr ſehen, daß wir 
uns ſelbſt nicht kennen. Sich ſelbſt 
kennen heißt zu wiſſen was ein 
Menſch braucht, mit dem auch die 
andere alle einverſtanden wären. 
Du ſagſt, daß du Reichtum 
brauchſt, jagte Sokrates. — 
Nun wir wären mit dir alle ein- 
veritanden; aber aud) wir alle 
brauchen Reihtum. ‚Wie fönnen 
wir den Reichtum teilen? Wür- 
deit du einveritanden jein unter 
uns alles aleihmäßig zu vertei- 
len ? 

—MNein, mas würde das für ein 
Reichtum jein?— jagte der erite. 

—Alfo fönnen wir mit dir 
nicht einverjtanden jein,— jagte 
Sofrates. — Können mir mit 
der Macht einverjtanden Sein? 
Wenn du Macht braucht, jo brau- 
che ich jie aud. Wie können mir 
mit dir einen iiber den anderen 
berrichen ? 

—Auch diefes fönnen wir nicht 





teilen, — jagte ein anderer und 
lachte. 

—So fönnen wir un aud 
mit dir nicht teilen, — ſagte So— 
frates. — Romm fo wollen mir 
e3 mit dir verfuchen. — mandte 
er fih zum dritten, — fönnen 


wir auf deine Art qut unter ein- 
ander leben? Du ſagſt, dab du 
nur anitändig zu leben wünſcheſt 
und di mit der Wiſſenſchaft be- 
ichäftigen möchtet, weil du fie 
Tiebft. Und ich möchte auf derFlö— 
te jpielen. Sch Iiebe dieſes. Sch 


möchte gut ejien und trinken, 
wenn mir danach iſt, und auf 
der „Flöte jpielen, und andere gu- 
te Spteler anhören und wünſche 
daß mich niemand hierbei jtören 
möchte. Wie würde es aber jein, 
wenn ich neben dir wohnen joll 
te? Wie fann ich di dann nicht 
ftören? Und du, wenn du an- 
fängit laut Sprüche aufzujagen, 
wie würdeſt du mid dann nit 
jtören? Nun wir nehmen an, 
wir fommen aus, wer wird und 
aber ernähren? Du fannit mir 
die Speife nicht bereiten, weil du 
die Bildung Tiebft, und ih kann 
dir nicht das Eſſen machen, weil 
ich die Flöte Tiebe. Du jagit, daß 
“wir die Sklaven anftellen fönnen. 
Sa die Sklaven wollen aber auch 
auf der Flöte fpielen und die 
Sterne zählen. Wie jollen wir es 
madhen? Auch deine Sade ift 
nicht zu gebrauchen. Was du 
brauchſt brauchen wir alle. — 
Und deshalb fönnen wir den 
Menschen noh nit erkennen. 
Und Bas jagit du über mei- 
nen Munich, Sofrates?— frag- 
te der bierte. 

Sa, deine Rede ilt aut, jagte 
Sofrate® und fommt- der Sadıe 
ſchon näher. Du jagteit, daß du 
nur brauchſt, dat di alle Men- 
ichen terehrten und hochadıteten. 
Diefes iſt richtig und dieſes 
braucht ein jeder Menſch. Ich be— 
darf, daß du mich hochſchätzeſt 
und du daß ich dich verehrte. Und 
ſo iſt es auch mit den anderen 
Aber können wir die Menſchen 
anſtellen uns hochzuſchätzen? 

— Diefes iſt gerade jo ſchwer— 
faate der eine. 

— a, diefes ijt ſchwer,— jag- 
te Sofrates — im dieſem liegt 
aber gerade die Hauptſache. Alles 
was ihr mir fagtet, fommt auf 
eine3 heraus. Daß die Menjchen 
uns Gutes tun follen und un 
nicht hindern im Ueberfluſſe zu 
leben. Iſt es nicht jo? 

— Ka, es iſt jo, — beitätigten 
alle. 

— Du jagteft, da du Reichtum 
brauchſt, dur ſagteſt — Macht, du 
ſagteſt — frei dich mit der Bil- 
dung beichäftigen zu Fönnen und 
du fagteſt Ehre. Alle wollet ihr, 
daß euch die Menichen nicht hin— 
derten zu leben, euch Gutes taten, 
aber alle anderen brauchen dieſes 
auch; es fommt jo heraus, daß 
das Gute für euch, nicht das Gu— 
te für andere hinderte. 


Wir ſprachen vom Ochſen und 
vom Weinſtock Wenn du  jagit, 
daß der Ochſe eine gute Tränfe 
braucht, jo meint daS aber nidt, 
daß der Ochſe die Quelle ver— 
trampeln joll, damit die anderen 
nur ſchmutziges Wajjer trinfen 
müſſen. Du ſagſt auch nicht, daß 
der Ochfe das ganze Futter unter 
feine Füße treten joll, damit die 
anderen ihr Futter mit dem Un- 
rath zufammen freſſen jollen. 
Wenn du jagit, dab der Weinſtock 
Raum und eine gute Bearbeitung 
braucht, jo meint. das nicht, da 
alle anderen Weinitöde herum 
ausgegraben werden müſſen. 

Und fo ift es much mit d. Men- 
chen. Wenn wir den Menfchen er- 


daß fie uns Gutes tun 


kennen und wiſſen was er 
braucht, ſo erfahren wir auch was 
er nicht tun ſoll. Er ſoll alles das 
nicht tun, was den anderen hin— 
dert und ſchädigt. Iſt es nicht ſo? 
Alle waren einverſtanden. 
—Gerade jo können wir auch 
wiſſen, was ein Menſch tun ſoll. 
Alle wollen wir, daß man uns 


Gutes tun ſoll, — und wer tut 
uns Gutes? 
— Die Menſchen, — antworte— 


ten ſie Sokrates. 

— Und wer find wir? — Auch 
Menihhen. — Alſo was follen wir 
tun? — Den Menſchen Gutes. 

—6&o jekt 
reiht, — jagte Sokrates. 

— Bir fragten uns: wer jind 
wir? Und famen über ein, daß 
wenn wir diejes erfahren wollen, 
toir wiffen müſſen, was wir brau- 
hen. Als wir un fragten, mas 
wir brauchen, waren wir un alle 
einig, dab mir erſtens brauditen, 
daß die Menſchen uns nidjt hin- 
derten zu leben und zweitens, 
jollen. 
Und wenn uns die Menſchen Gu- 
te8 tun follen, jo müſſen auch mir 
den Menſchen Gutes tun. Dieſes 
iſt der Anfang von der Lehre, 
die ein jeder Menſch wiſſen ſollte. 

Die Menſchen ſind nicht ohne 
Anleitung in dieſer ganz wichtig— 
ten Sache geblieben; jondern 
von der Zeit an, als es Menjchen 
gab, lernten fie auch), wie fie zu- 
fammen leben follten, und in 
einem jeden iſt ein und dieſelbe 
Stimme; welche einem jeden das— 
felbe lehrt. Eine jede Sache muB 
man aut lernen, aber am nötig- 
ften tft — zu lernen fo zu leben, 
dab man den Menfchen nicht hin- 
dert und Gutes tun. 

„Alles nun, das ihr mollet, dag 
euch die Leute tum jollen, das tut 
ihr ihnen aud; das iſt daS Geſetz 
und die Propheten.“ Matth. 7, 


12. 


Buhler, Ranias. 


Einiges über die legte Sigung 
der Allg. Ronf. der Mennoniten 
von R. A. Die Eröffnung fand 
am 31. Mai jtatt in N. Nemton, 
daS den Bethel Coll. Campus 
chen enfwidelt hat. Ein Traum 
des eriten Präfidenten von Beth- 


el Col. C. H. Wedels hat ſich 
großartig verwickelt, ein Saal, 
der als Verſammlungsplatz für 


alle Zwecke geräumig genug ſei 


die Menge zu faſſen. Soweit 
Schreiber bekannt, wird die 


Memorial Hall noch von keinem 
andern mennonitiſchen Gebäude 
an Geräumigkeit übertroffen 
Un einem Abende, während Ta- 
gung der Konf. foll nad konſerva— 
tiver Schätung, die Berfamm- 
lung über 3500 ®Berfonen um- 
faßt haben. Sm Erdgeſchoß fonn- 
ten über 1000 Gäfte auf einmal 
bemwirtet werden, von der anfchlie- 
Benden Rüde aus. Das aibt eine 
fleine dee von dem Umfang 
und der Größe des Gebäudes, 
läßt aber auch fchließen auf die 
Menſchenmenge, die fih täglich 
anfammelte. Bon Sitzung zu Sit- 
zung, alle drei Sahre, findet eine 


haben wir e8 er-- 


Zunahme an Gemeinden ſtatt 
und iſt die Konf. zu einer recht 
ſtattlichen Organijation herange- 
wachſen, die auf dem Gebiet der 
Miſſion und ihren andern Betäti- 
gungen wirfid Großes leijtet. 
Sn diefem Bewußtſein fommen 
igr Anmwandlungen an, ſich den 
Großen gleichauftellen, d. i. bei 
einigen. 

Ihr jeweiliger Borjiger Rev. 
E. €. Krehbiel, zeigt fi al 
idealer Leiter u. in allen Zagen 
gewachſen. Es gibt wenige, d. jo 
nit der innern Majchinerie der 
Ronf. befannt find wie er. Dazu 
jeien ungewöhnlide Menjchen- 
fenntnis erleichterte ihm die Ar- 
beit. An alles dachte er; auch die 


nötigen Kleinigkeiten wurden 
nicht überjehen. Gründliche 


Kenntnis parlamentarifher Re— 
gel verlieh ihm eine Sicherheit 
in Entiheidungen. Damit ver- 
bunden, meinte jemand, beſitze 
er aud) eine gute Portion Diplo- 
matie. Was wohl nit zu Teug- 
nen. will hie und da zutage tre⸗ 
tend. — 

Die Allg, Konf. entwickelte 
eine ſegensreiche Tätigkeit, die 
ſich über die ganze Welt erſtreckt. 
In allen ihren Betätigungen war 
fie inſtrumentl, daß 1000-de der 
Gemeinde Chriſti hinzugeſucht 
wurden. Seelenrettung iſt das 
Ziel aller ihrer. Beſtrebungen. 
Was in allen Berichten und Ver— 


hbandlungen durchleuchtete. Und 
Annahme iſt wohl beredtigt, 
daß beinahe alle Prediger Ver— 


kündiger des Evangeliums [eben- 
dDige, vom Tode zum Xeben hin- 
durchgedrungene Glieder am Xei- 
be Sefu Chriſti jind, denen das 
Seil, der ihnen anvertrauten 
Seelen als eine Xajt auf dem 
Serzen liegt. 

Doch wird es wohl aufmerfja- 
men Beobadjtern nicht entgangen 
jein, daß fi) hie und da moder- 
nijtiihe Anzeichen zeigten. Weil 
Toleranz im bibliſchen Sinn bei 
Gründung der Konf. eine jo weit 
gehende, Rolle jpielte, it damit 
die Gefhhr verbunden, dem Libe— 
ralismus Eingang zu gewähren. 
Und es ijt Tatjache, daß Männer, 
denen es in andern menn. Schat- 
tierungen zu enge ward, in der 


Allg. Konf. Aufnahme juchten 
und fanden. Ferner erjcheinen 
auch Artikel im „Menno- 
nite,“ die moderniſtiſch ange- 


haucht find. Wenn 3. B. ein her- 
borragender Theologe in feiner 
Abhandlung über die Gemeinde 
Ehrijt nicht einmal den Sl. Geiit 
erwähnt, ohne den jie gar nicht 
denkbar, jo zeigt's offenfundig, 
daB er in der Lehre jchief gewif- 
felt iſt. 

Die drei Anſprachen an dem 
für die Sugend beitimmten Abend 
bildeten meine® Erachtens ein 
Fiasko; inſonderheit die erfte 
von Rev. Harry Noder, Vertreter 
der. Zentral Ronf. Die Sugend 
it ja tatendurſtig. Grade fie 
joflte darauf hingewieſen wer— 
den, daß auch die feurigite Tä— 
tigfeit, ohne den Hl. Geiſt ge 
wirft, feine Anerfennung beim 

(Schluß auf Seite 4) 
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Ueber die jihönen Ber- 


ae zur Konferenz. 

Die Konferenz der M. 2. 
Gemeinde, die vom 16. bi zum 
21. Juni in Yarrom, B. ©. 
itattfinden Nolte, | war mein 
Reifeziel, als ih am 8. Juni 
bon meinen Lieben Abſchied 
nahm und den Zug in Kitchener 
beitieg. Heute jchreiben wir den 
2. Zuli. Bald ein Monat jeit ich 
abfuhr und manches habe ich in 
diejer Zeit erleben dürfen. 

Ein kurzer Befuh in Arnaud 
und Winniveg erauidte mir das 
Herz. Gemeinihaft mit Gottes 
Kinder am Worte Gottes erfriicht 
ftet3 unſeren imiwendigen Men- 
ſchen Nur zu flüchtig für mich 
war dieſe Zeit, doch eilte ich 
weiter und zwar nah Edmonton, 
wo ich meinen Kollegen aus der 
Rußiſchen Bibelichule, Nev. Huf, 
treffen wollte. Er hatte mid 
gebeten an der Drdination des 
Vredigers an der ruffiihen Ge- 
meinde der Evangeliumschriiten 
in Edmonton teilzunehmen, die 
am 13. Sunt, abends jtattfinden 
follte. Der liebe Br. P. Schroe- 
der, Edmonton, begrüßte mid) 
in der ihm eigenen ruhig —herz— 
lihen Weile auf dem Bahnhofe 
und nahm mih zu fih im’s 
Saus. Es iſt jedesmal eine be- 
fondere Freude bei diejen Tieben 
Geſchwiſtern einfehren zu dürfen. 


Der liebe Br. Hat fich, feine 
ganze Zeit und feine Gaben 
fir den Herrn an den Ruſſen 


geſtellt und Gott gibt ihm in der 
Arbeit viel Gnade. Sn feiner 
Frau hat er feine treue Stüte 
in der Arbeit. 

Abends begaben wir ums zu 
dem Orte der ruſſiſchen Brüder. 
In aller Eile wurden noch die 
notwendigen Vorbereitungen für 
die Ordination getroffen, unter 
anderem die Nrüfung des Kan— 
didaten für die Ordination, Br. 
Sorban. Br. Horban war im 
verflofienen Winter Schüler 
unſerer Bibelſchule in Toronto 
und hat ſich als ein fähiger, 
fleißiger Bruder erwieſen. Er 
hatte ſchon etliche Jahre als 
Diener am Worte gedient. Die 
Geſchwiſter C. A. DeFehr mit 
ihren Rindern, B. B. Faſt, die 
meine ſehr angenehme Reiſege— 
ſellſchaft von Winnipeg an ge— 
weſen und Geſchäfte halber in 
Edmonton anhielten, waren 
auch gekommen und erfreuten die 
Ruſſen mit einem Quartett in 
der ruffiihen Sprade. Nach 
einer furzen Anſprache von mir 
iiber die Bedeutung der Hand- 
aufleaung, übernahm Rev. Huf 
die Leitung in der feierlichen 
Sandlıng. Pie iſſen Tieben 
Zeremonielle und deshalb hatte 
er auch eine aanze - Anzahl 
Fragen die er dem Kandidaten, 
der Frau desjelben und der Ge- 
meinde vorlegte. Dann wurden 
die anweſenden Prediger gebeten 
dem knienden Bruder die Hände 
aufzulegen. Darunter waren Rev. 


Huk, Rev. Sheritan, Br. P. 
Schroeder und id. Zum eriten 


Male in meinen Leben, dab ich 
einem ruffiichen Bruder bei jo 
einer Gelegenheit die Hände auf- 
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legen durfte und ivie mir das 
Herz jubelte.. Wenn wir auch der 
Sandauflegung als jolder feine 
magiihe Kraft, oder Wunder- 
fraft beimefjen, jo glaube ich doch, 
das jich bei derfelben, wo fie im 
Heiligen Geiſte gefchieht, der 
Segen Gottes überträgt. Mein 
Gebet iſt und ſoll bleiben: Herr, 
laß den Segen, den Du unjerer 
&emeinihaft in der ich itehe, 
gegeben haft, -übergehen auf 
diefen lieben Bruder umd jein, 
oft fo armes, Volk. Am nädjiten 
Morgen fuhren wir ab nad B.C. 
durch die ichönen Berge Kanadas. 
Mir fehlt die Zeit umd auch die 
Gabe diefe Schönheit aebürhrend 
zu bejchreiben. Ein Gedanfe be- 
feelte mich während der ganzen 
Reife, indem ich meinen Bli 
iiber die majeitätiichen Berge 
fchweifen Tieß: „Sch hebe meine 
Augen auf zu den Bergen, bon 
dannen mir Silfe kommt.“ 
Mahrlih, der solche mächtigen 
Steingebilde berborrief, und 
zwar aus dem Nichts, der ift 
itarf genug auch den Weg und 
das Leben eines foldhen Fleinen 
Erdenmwurmes, ivie ich es bin, zu 
ordnen und zu- bewahren. 


Die, Ronferenztage in Yarrow 
waren reich bejegt mit Arbeit: 
Delegaten und Komiteejigungen 
in einer fajt nicht endenmollen- 
den Reihenfolge. Die Geſchw. aus 
den Gemeinden von B.E. hatten 
es fih ſehr gelegen Tafien, den 


Ktonferenzbefuchern den Aufent- 
halt in arrow fo angenehm 


wie möglich zu gejtalten. Und es 
it ihnen gelungen, wenigſtens bei 
mir. Ich fürchte nur eines— wir 
werden jtarf in Verſuchung fein 
Narrow in der Zufunft wieder 
einmal zu beſuchen. Jemand 
fragte mich, schon auf meiner 
Seimreife: und ‚die Konferenz 
vie war fie? Darauf habe ich 
aefagt, aut, jehr aut. Die Brit- 
der haben ſich nicht gezankt, alle 
Kragen in Ruhe beiprocen, nad 
eingehender Beiprechung ſehr 
wichtiger und jchiverer Fragen, 
meittragende Beſchlüſſe gefaßt 
und ich ſtehe durchaus unter dem 
Eindrucke, daß auf unſeren Kon— 
ferenzen der Seiline Geiſt noch 
Raum bat. Nicht daß ihm nicht 
noh mehr Naum eingeräumt 
werden fönnte und auch jollte. 
Davon ſpreche ich nicht, denn ich 
weiß nur zu aut daß mir alle 
noch die MWerdenden find. 

Und doch bin ih Gott dankbar 
fir unſere Nonferenzen. Du 
magſt darüber anders denen, 
ich ſpreche biermit meine tiefite 
Ueberzeugung aus. Wir bon 
der Ontario Diſtriktkonferenz 
iind der Nördlichen Diitriktfon- 
ferenz in den Ießten zwei Jahren 
auch bedeutend näher gefommen 
und zwar danf zwei aemeinjamen 
Unternehmungen. Erſtens bat 
die Ontario Konferenz ſich ent- 
ſchloſſen an dem Werk der 
Bibel College in Wpa. teilzu— 
nehmen. Wir bei ung glauben, 
daß aerade diefe Schule unſerer 
Gemeinſchaft in der Zukunft 
von Sehr großem Segen fein 
wird. Wir haben uns über den 
Anfang der Schule von Herzen 


aefreut und alauben, daß mas 
Nermaltuna derfelben umd auch 
den Unterricht betrifft, Sie in 


auten Sänden iſt. Ein Zmeites 
it das Seim für Nerben—und 
Setitesfranfe in PVineland, daß 
die Ontario Konferenz Fäuflich 
erworben hat. Auf der Konferenz? 
im Narromw beſchloſſen die 
Brüder, ſich diefem Werfe anzu— 
ichließen und zwar indem die 
Kördliche Konferenz die Hälfte 
aller Ausgaben itbernehmen will, 
d. bh. Sowohl Ankauf, als auch 
Unterhalt der Mnitalt einge 
ſchloſſen. Wenn ich an die Tieben 
Kranken denfe, die ſchon in der 
Anſtalt ich befinden, 17. an der 
Zahl, und dann an diejenigen 
denfe, die im Laufe der Zeit 
noch werden kommen wollen, 
dann freue ih mich. daß die 
Brüder aefommen find um ums 
in Ontario zu Helfen. Wir 
könnten die Mnitalt, fo mie fie 


feiern. 


it, wohl tragen, fönnten jte 
aber jchwerlih ausbauen in dem 
Maſſe, wie die Anjprüde an 
fie werden geſtellt werden. Ich 
hätte noch mandes in Berbin- 
dung mit der Konferenz zu 
ichreiben, doh muß ich der- Zeit 
* des Raumes wegen, weiter 
eilen. 


Zum 23, u. 24. Juni eilte ich 
zur Konferenz der Ruſſiſchen 
Brüder in Arelee. Ihr Brüder 
die Shr noch in der ruffiichen 
Sprache predigen könnt, bejucht 
doch diefe lieben Gejchm. bei 
Arelee. Sie werden euch ſolchen 
Beſuch hoch anrechnen. Wenn 
ſolche Brüder in Saff. reifen, 
follte diefe Gemeinde ſtets in den 
Reiſeplan mit hinein genommen 
iverden. Konferenz unter Rufen 
iſt ſtehts mas eigenartiges. 
Da muß man ſich mit viel Ge— 
duld wappnen wenn man hin— 
kommt und auf allerhand Ueber— 
raſchungen ſtets gefaßt ſein. Ich 
war ſoeben eingetreten, die Nach— 
mittagsverſammlung war im 
Sange und ſchon mußte ich die 
Kanzel betreten und eine Bot- 
ichaft bringen. Abwehren wäre 
in joldem Falle nutlos. Am 
nächſten Tage, Sonntag, wollte 
die Gemeinde Drdinationzfeit 
Ein Bruder Sollte als 
leitender Prediger der Gemeinde 
und der andere als Diakon ein- 
aejegnet werden. Nicht3 war ae 
ordnet. Man wußte auch nicht, 
wie es zu tun. Hier mußte 
ichnell gehandelt werden. Die 
Fragen für die - Handlung 
mußten ausgearbeitet und in der 
ruſſiſchen Sprache niedergefchrie 
ben werden. ®ott gab Gnade und 
wir haben die lieben Brüder für 
den Dienst eingejegnet. E3 war 
eine weihevolle Stunde und ic 
hoffe das fie der Gemeinde zum 
Segen gereiche. Sonnabend 
Abend, nach der Anſprache fühlte 
ich“ das Bedürfniß eine Ein- 
fndhng an Sünder ergehen zu 
lafien. Betend beugten mir 
unfere Häupter. MS ich dann 
einfud, folhe die da den Herrn 
annehmen möchten, ihre Sand 
zu heben, damit wir für fie 
beten fönnten, maren es zwei 
Männer, die die Einladung an- 
nahmen. Der eine in. mittleren 


Sahren, der andere ein Mann 
von 68. Sahren, mit langem 


Bart und einem echt ruffiichen, 
reinen. freundlichem Geficht, wie 
das eines Kindes. Beide fanden 
Frieden umd gaben fpäter vor 
der aanzen Verfammluna ein 
Zeugnis don ihrem Entſchluß 
dem Seren zu folgen, ab. Das 
war eine jehr große Freude 
diefe beiden Männer dem Herrn 
Sefus zufiihren zu dürfen. Der 
alte Mann war von Alberta zum 
Befuch aefommen, hatte zufällia 
die Ronferenz bejucht 
fand ihn der Serr Jeſus. Wie 
wunderbar, ja tie herrlich ſind 
Sottes Wege. Sonntag Morgen 
hatte er die Britder um die Taufe 
gebeten. Er wollte und mußte 
wieder nah Mlbrta, in feine 
Heimat und wollte nicht ohne die 
Taufe fahren. Sie haben ihn 
Montana, am 25. Juni, auf 
feinen Glauben getauft. Sch traf 
ibn Sonntag, am 1. Zuli, 
in Saffatoon auf der Konferenz 
der ruſſiſchen Bantiften ımd wie 
der alte Bruder vor Freude 
ftrablte: Mit Tränen im den 
Augen fprach er jeinen danf da- 
für aus, daß der. Herr ihn noch 
angenommen Habe. Sonntag 
Nachmittag, in Arelee, ſprach ich 
iiber die Million, die die Ge- 
meinde vom Serrn empfangen 
bat. Sb kam auf die geiltliche 
Rot unter dem ruſſiſchen Volke 
zu ſprechen. Zeigte den Mangel 
an Arbeitern. Dann mies ich auf 
die Verantwortung bin, die die 
ruſſiſchen Brüder tragen für die 
ungeretteten Ruſſen u. Wfrainer. 
Sm Laufe meiner Predigt 
ſchaltete ich die Frage ein: wer 
will gehen und ſich dem Herrn 


für dieſen großen Dienſt zur 
Verfügung ſtellen? Wie auf 
Kommando ſtanden zwei junge 


und bier. 


Brüder aus dem Chor auf. Es 
gab eine kleine, Heilige Baufe. 
Alle waren tief von dem Gedan- 
fen ergriffen; bier ſpricht der 
Herr. Oh, wie mid das freute. 
Diefe lieben Menſchen können 
unter Umjtänden jo gleihgültig 
der Rot ihrer Brüder nad dem 
Fleiche gegenüber merden, daB 
es wirflih eine aroße Gnade 
Gottes ift, wenn jie für ihre 
Verantwortung erwachen. Der 
eine Diejer jungen Brüder foll 
ein reiher Farmer jein. Der 
andere jagte mir Sonntag in 
Saffatoon, dab er für den 
nächſten Winter in unfere Schule 
nad Toronto zu fommen ge 
denfe. Ich wünſche wir hätten 
auf's wenigſte 50. Schüler in 
unſerer Schule im kommenden 
Schuljahr. Helft uns beten. 
Das iſt ganz beſtimmt einer der 
beſten Dienſte die wir dem lieben 
ruſſiſchen Volke bringen können, 
wenn wir ihre jungen Leute im 
bibliſchen Geiſte ausbilden und 
erziehen. 

Sn der darauffolgenden Woche 


beſuchte ich die Konferenz der 
Weitern Children Miſſion zu- 
erit in Sepburn und dann in 
Herbert. Das waren Tage des 


Segens, wenn auch der Beſuch 
der Verjammlungen infolge des 
ihönen, und mit großem Danf 
empfangenen, Regens jtarf litt. 
Erfreufid war es mir eine 
ganze Anzahl junger Geichm. 
Zeugniſſe ablegen zu hören in 
denen jie von dem Ruf Tpracen, 
den jie fiir die Arbeit im Wein- 
berge de3 Herrn empfangen. Es 
wird doch von diefen Geſchwiſ— 
tern eine wichtige Arbeit unter 
ihren Nachbarn in Saſkatchewan 
getan und Gott befennt fich zu 
ihnen. 

Nun ſitze ich in Winnipeg und 
ichreibe dieje Zeilen, Bald darf 
ih wieder daheim bei meinen 
Lieben jein. Dort wartet man 
ſchon jehr auf mich und ich jehne 
mih auch. Wieviel Arbeit iſt 
doch im Reiche Gottes für die 
Rinder des Reiches. Dit mil 
mir die Laſt beim Anblic der 
rufenden Arbeit zu jchmer wer— 
den, wenn ich meine Ohnmacht 
merfe jie richtig und jegen- 
Dringend zu erfüllen und zu fun. 
Da it das Feld unter dem 
ruſſiſchen Volke. Drei Brüder 
find es, die auf etlihe Monate 
jeder den Predigtdienſt unter 
Ruſſen angejtelt worden ind: 
Br. 8. Thießen, Bancouver, 
Br. D. B. Wiens, NArelee, Br. I. 
Suebert, Ontario, Br. ©. 
Klaſſen, Winnipeg iſt auf jechs 
Monate für diefe Stadt ange- 
jtellt worden und wird verjuchen 


dort eine Arbeit zu gründen. 
Gott jegne alle diefe Brüder 


Br. P. Schroeder, der num ein 
Sahbr in Edmonton im Segen 
gearbeitet hat, fühlt den Auf des 
Serrn unter die Duchoboren zu 
gehen. Er blieb in B. E. um fich 
das Feld bei Grand Forks auzu- 
fehen. Wenn Gott mill, gehen 
Geſchw. Schroeders dorthin um 
unter diefen armen, verführten 
Zeuten den Samen des Evange- 
liums zu ftreuen. "Gegenwärtig 
haben wir einen Mbreißfalender 
in d. ruſſiſchen Sprache im Drud. 
Sm September hoffen wir den— 
jelben_auf dem Marfte zu haben. 
Wir glauben derjelbe wird ein 
ichönes Mittel werden, das Wort 
Sottes in die Häuſer der Ruſſen 
zu bringen, auch der unbefehrten. 
die ſonſt Feine Verjammlung 
beſuchen würden, aber einen 
Ralender gerne lejen. 


Diejes alles it mie ein 
Tropfen Wafler in einem Eimer. 
Canada allein hat Hunderte von 
taufenden Rufjen und Ufrainern,. 
die da3 Evangelium in ihrer 
Spradie noch nicht gehört haben. 
Bekanntlich ſpricht das Evange- 
lium erjt dann am eindringlid- 
ten, wenn der Menih es in 
feiner Sprade hört, wie am 
Pfingittage in Serujalem. An 
Ziterature, d.h. geiftlicher, sit 
dieje Spradhe fo arm, daß wir 
ung fo eine Armut gariicht vor— 
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ftellen fönnen, die wir bisher ar 
den reichiten Tiſchen im zwei 
Spraden geſeſſen haben. Wer 
will gehen und dieſem Volke 
dienen? Sm verfloſſenen Winter 
batten wir in dem Ruſſiſchen 
Bibel Inſtitute drei mennoni- 
tiiche junge Männer, die bejtrebt 
waren, die ruſſiſche Sprade 
aufzufrifchen. Darauf bim id 
ſehr ftolz und dankbar. Ob da 
nit noch mehr derer jind, die 
der Herr in diejes Feld ruft die 
etivaS Unterricht in der ruffiichen 


Sprade genojjen haben und die 
würden die Schule bejuchen 


wollen, um jelbige aufzufriichen ? 
Mer jchreibt etwas für diejes 
liebe Volk und weremöchte gebert, 
damit gejchrieben * und gedrucdt 
werden fann? 


Nun muß ich Schließen. Auf- 
wiederjehen in Ontario. Bis 
dahin Gott befohlen. Euer im 
Dienjte de guten Metjterz, 

9. 9. Janzen. 


Lebensverzeihnis von David M. 
Hofer. 





Dr. David M. Hofer, Sohn von 
Michael und Maria Groß-Hofer, 
wurde geboren in Johannesruh, 
Sid Rußland, am 24. Zult, 
1869. Sn 1879, in feinem 
zehnten Lebensjahr, fam er mit 
feinen Eltern und Geſchwiſtern 
nah Amerifa und ſiedelten 
fieben Meilen ſüdweſtlich von 
Bridgewater, Sid Dakota, auf 
einer arm an. Hier verlebte er 
feine Sugenjahre. 

Seine erite Schulbildung be- 
fam er in Rukland. Vier Jahre 
lang bejuchte er die Dorfſchule 


in Johannesruh, wo er von 
feinem geſchätzten Lehrer, 
Sohann 2. Wipf, leſen umd die 
biblifhen Gefchichten lernte. 
In Amerika befuchte er die 


Diſtrickt Schule und die Staats- 


Mittwoch, den 25. Juli 1935. 





fhule zu Broofing, Süd 
Dakota. Zwölf Jahre lang war 
er al3 Lehrer in den Diktrikt 


Schulen tätig. Später beſuchte 
er und graduierte bon dem 
Moodyg Bible Inſtitute in 
Chicago. 

Am 11. Suni, 1893, trat er 
in den Heiligen Eheitand mit 
Schweſter Barbara Hofer und 


wurde von Melt. Baul Ichetter 
getraut. Sie machten ihr Seim 
‘auf einer Farm 4 Meilen füdlich 
von Bridaemwater. Sid Dakota. 
wo fie die eriten 8 Jahre ver- 
lebten. 


Anno 1902 zogen fie nach der 
Stadt PBridgemwater, mo er 12 
Sabre in erfolgreihem Banf- 
und MWeizengeihäft zubradte. 
Aber all dieſes aab ihm feine 
innerlihe Zufriedenheit. Nach 
langem Kämpfen, befehrie er 
fih zum Herrn und wurde auf 
dad Bekenntnis feines Glaubens 
mit jeiner Barbara am 14. Juli, 


1912, ‘von Melt. Jakob M. 
Ichetter aetauft und in die 


Krimmer Menn. Brüdergemein- 
de aufgenommen. Nah vielem 
Beten, entihlo er ſich. fem 
Geſchäft aufzugeben ımd in die 
Millfionsarbeit zu gehen. Am 
24. Auguſt, 1914, verließen jie 
Bridgewater, um ſich in Moody 


Bible Inſtitute, -. Chicago, für 
dieſe Arbeit vorzubereiten. 

Sn 1915 gründete er mit 
Sofeph W. Tchetter die Gofpel, 


Million, Den Wahrheitsfreund 
und die Betheida Halle. Er war 
16 Sabre Yang der Editor vom 
Wahrheitsfreund, und 30 Jahre 
Prediger und NMrbeiter in der 
Goſpel Million. 

Sm Sabre 1922 murde er 
bom Mennonitifhen Central 
Komitee nah Rußland aejandt, 
um dafelbit im Hilfswerk tätig 
zu fen. Er hatte da3 jeltiame 
Vorreht, nad; 43 Jahren mieder 
808 Heim jeiner Wiege in 
Johannesruh, Sid Rußland, 
zu ſehen. Dieſes machte einen 
Eindruf auf ihn, welches er uns 
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mitteilt in jeinem Buch: „Die 
Hungersnot m Rußland und 
unjere Reife um die Welt.” In 
diefem Buche erzählt er un 
aud von jeinen Bejuchen der 
Millionen in Paläſtina, India. 
China, Mangolien und Japan. 
Weil der Herr ihn in irdiiche 
Hinſicht jegnete, war es ihm 
möglich, viele Miffionen, Schulen 
und notbedürftige mit Gaben 
zu begünftigen. Er war Sabre 
lang ein Glied der Tabor 
College Schulbehörde und 4 
Jahre der Vorſitzer der Krimmer 
Menn. Konferenz. 

Mm 11. Suni. 1943, feierte 
er auf dem elterlihen Sof feine 
Soldene Hochzeit. 

Sn feinem Leben mar er 
felten franf und dieſes jah er an 
al3 eine große Gnade Gottes. 
Sedo vor zwei Jahren fing er 
an eine Müdigkeit zu verſpüren. 
Vier Wochen vor feinem Abſchei— 
den, riet der Arzt, daß er fih 
völliger Ruhe übergeben follte. 
Sn diefer Zeit war er immer bei 
vollem Bewußtſein und hatte 
Selegenheit, jih zeitih und 
aerftlih für jein herannahendes 
Ende vorzubereiten. Während 
feine® Krankſeins mar er ge 
duldig, zufrieden und ergeben. 
Sn den Ietten Minuten rief er 
feine Barbara und feine adop- 
tierte Tochter Lydia zu fih und 
nahm Abſchied von ihnen. Sein 
letztes Gebet war, daB der Herr 
die Million und die Miſſions— 
arbeiter möchte ſegnen. 


Sdine Erlöſungsſtunde ſchlug 
am 31. Dec., 1944, um 1 Uhr 
5 Minuten morgens. Er iſt alt 
geworden 75 Jahre, 5 Monate 
und 7 Tage. Er hinterläßt feine 
tiefbetrübte Gattin Barbara, 
eine adoptierte Tochter Lydia 
einen Bruder Peter, drei Schwe— 
ſtern: Suſanna, Katharina und 
Maria und viele Verwandte und 
Freunde. Seine Lieblingslieder 
waren: „Befiel du deine Wege,” 
und? „Womit toll ich dich mohl 
loben.“ Seine Abſchiedsworte 
fönnen am beiten ausgedrückt 
erden, wenn wir mit d. Dichter 
übereinitimmen:— „Gute Nadt, 
ante Naht, Wieder iſt ein Taa 
vollbracht; Wie ein Mind trugft 
mit Erbarmen, Du, mid, Bater, 
in den Armen: Mlles Haft du 
wohl! gemacht, Gute Nacht, aute 
Nacht!“ 


Eingeſandt von J. S. Mendel, 
Chicago. 


Etwas über unſer 4. Jugend- 
treffen in Mittel-Alberta am 8. 
Juli im Bethanfe der M. Br. 
Gem. zn Gem. 


Thema: Kommet her, hört zu 
alle, die ihr Gott fürchtet; ich will 
erzählen, was er an meiner Seele 
getan hat! 

So flang es durd) den Tag, 
von früher Morgenitunde bis 4 
Uhr am Nachmittage. Die Bearü- 
Bung dom Orte, die Predigt, die 
Zeugniſſe, Gedichte, Mufif und 
Lieder, hatten den einen Grund- 
ton: Zob, Brei und Danf für 
das was Gott an unſerer Seele 
getan! 

Rührend war e3, alS zum 
Schluß, die beiden ergrauten 
Brüder: „Aeltejt. C. Harder und 
Pr. 9. R. Siemen? nad) vorne 
famen und berzlih für und mit 
der Sugend beteten. Sie danften 
Gott für den Tag des Segens und 
baten zugleich auch, der Herr mö- 
ge und noch mehr jolcher Gelegen- 
beiten fehenfen! 


Das Opfer, oder die Gabe, die 
an diefem Tage gehoben murde, 
machte $257.00 Die Hälfte davon 
follte an Br. €. De-Fehr für ruf). 
Bibeln gehen und die andere Hälf- 
te an Br. C. 7%. Rlaffen für’s 
Hilfswerk! 

Alſo Bibel und Brot, 
fallt es dem Herrn! 

Der Gemer Anfiedlung danken 
wir: nochmals berzli für Auf- 
nahme und Bewirtung. Der Herr 
veraelte e8 Eud! 


io ge- 


Somit ijt das A. Sugendtreffen 
von Linden, Namafa, Countess, 
Roſemary, Huſſar, Munſſon und 
Gem eine Geſchichte der Jugend, 
der drei Richtungen: Menn. Gem. 
Ep. M. Br. Gem. und der M. Br.- 
Gemeinden. Wie geht das? Sit 
daß denn möglih?? i 

Sa, Gott ſei danf e8 geht! 
Und der Serr befennt ſich Wun- 
derbar dazu. Bor A Sahren war 
e8, als die Jugend Komitees ge- 
nanter Orte nicht mehr zufrieden 
waren mit ji und ihrer Arbeit. 
Und daS war vom Herrn gejche- 
ben! 

Wehe uns, wenn wir erit auf 
diefer Linie zufrieden werden, wie 
Laodicea es war: „Sch bin reich 
und habe gar jatt, und bedarf 
nichts, Offenb. 3, 17. 

Hier war es nun aber anders, 
fie waren arm und ſuchten einen 
Weg um reicher in d. Arbeit für 
d. Herrn zu werden. Namafa hat- 
te damals eingeladen. Somit wa— 
ren d. Sugend-Romitees zum 1. 
Mal vereint mit der brennender 
Frage in die Gegenwart Gottes 
getreten: „Wie fönnen unfere Zu- 
gendvereine mehr belebt werden? 

Wo finden wir Material für 
unjere Sugend-PBrogramme? Wie 
fönnen wir der Jugend beffer 
dienen ? 

Das war aud) ein Tag des Se- 
gend mit Lied und Muſik! 

Es murde damals aud ein 
Kreis- Komitee gewählt. Diejes 
Komitee befam nun die Berant- 
wortung und aud die Aufgabe: 

1. Für Material zu jorgen. Da 
mödte ih der Manitoba-$ugend- 
organijation für ihre Program- 
me bei diejer Gelegenheit danken 


und jelbige allen Sugendvereinen 


fehr warm empfehlen. 


2. Die Jugendvereine 
Stationen zu beſuchen. 

3. Sugendtreffen zu veranital- 
ten. Daher daS 4. Sugendtreffen 
auf Gem! 


4. Sonntagsihul- Ronferen- 
zen zu veranftalten. Auch das iſt 
einmal im Jahre gejchehen. Die 
4. Sonntagsſchul-Konferenz im 
diefem Jahre, fand aud) auf Gem 
jtatt! Lehrer 3. A. Töws (fen.) 
Coaldale brachte bei dieſer Gele- 
aenheit einen gediegenen Bor- 
trag für die Sonntagsichullehrer. 
Ob der bald in unſern Blättern 
erjcheint? Much bei dieſer Gele— 
aenheit durften $48.00 zur ruff. 


diejer 


Bibeln und andere $48.00 zu 
einer ruſſ. Rirde in Edmonton 
gehen. Der Herr wolle Bibeln 


und Kirche jeanen. 


Das iſt jo eine fleine Frucht je- 
ner Ronferenz der unzufriedenen 
Sugend-Romitees auf Namafa! 

Und jest find die Nomitees 
und die Jugend wieder nicht zu- 
frieden. Sie wollen meiter! Sie 
wollen mehr für ihren Meiſter 
tum! So fol denn, So der Herr 
will, auf Namafa im Spätherbit 
wieder eine Sikung der Sugend- 
KRomitee® ftattfinden, mo und 
weitere Winfe und Weisheit fom- 
men foll, um der Tieben Sugend 
beffer zu -dienen! Denn fie ift es 
iert. 


Bei der Gelegenheit jollen fol- 
aende Vorträge gebracht werden: 


1. ®er darf ins Sugend-Romi- 
tee gewählt werden? 

2. Wie oft darf ein Jugend-Ko— 
mitee umgemwählt werden? 

3. Wie fann ein Sugend-Romi- 
tee erfolareich arbeiten?? 

Unjfere Sugend-Romitees be— 
dürfen jolder Stunden. Wie die 
Prediger fie haben auf ihren Pre— 
diger-Ronferenzen. Wie die 
Sonnt.-Schul-Xehrer, fie haben 
auf den Sonnt.- Schul-Ronferen- 
zen. 


Große Dienfte haben unjere 
Bibelihulen für unfere Sugend 
und Gemeinden getan. Könnten 
wir das nur recht werten. Der 
Serr molle Alle Lehrer und Schü- 
ler auch in Zukunft fegnen. 

Grüßend euer Mitarbeiter A. 
Martens, Eroufoot, Alta. 


MNennonitiſche Rundſchau 


An alle Gemeinden 
der M. B. G. in 
Canada. 


Liebe Brüder! Das Konferenz- 


_ material ijt gejammelt und für 


den Drud fertiggeftellt.— Die 
Chriſtian Press iſt bereit, das 
Druden zu übernehmen. 

Faſt alle Brüder haben ihre 


Berichte eingejhidt oder abgege- 


ben. Sieben Berichte aber find 
noch nicht eingefommen. — 
Ich wollte aber nicht länger 


warten und babe daS Material 
abgegeben. — Da wir aber die 
Berichte alle für das Ronferenz- 
bücdjlein haben möchten, jo bitte 
ih jehr: 


Liebe Brüder! Schiet Eure Be- 
richte jobald wie möglid an mei- 
ne Adreſſe: Narrow, B. E. Bor 
45, damit der Druck und damit 
aud) die Herausgabe des Büch— 
leins nicht allzu lange verzogen 
werden muß! 


Sch danfe für Euer Entgegen- 
fommen und bverbleibe brüderlich 
grüßend: Cornelius €. Peters. 


(Ronferenzichreiber.) 


Bisher: 2407 Frederica Gtr., 


Niagara Falls, Ont. 


Jest: 79 Main Str., Ste. Catha- 
rines, Ont., 3. F. Klaſſen. 


Miſſion. 


(Fortſetzung.) 


Mar- Ka- Te- Vakuſh. 
(Bon Luther 2. Schüge.) 


Der Mann ladet da3 Canoe aus 
und folgt ihr dann den Hügel hin⸗ 
auf mit dem Canoe auf jeiner 
Schulter. Langſam jet er es her- 
unter und unterſucht es, ob es ir- 
gendwo ſchwach ijt. Er findet einen 
Bla am Saum, mo das Pech ſich 
losgelajjen hat. Er geht nad) dem 
Feuer, das jeine Frau angezündet 
bat, nimmt einen Feuerbrand und 
fährt leicjt über den Saum. Alles 
ijt wieder gut, er wirft den Brand 
ins Wajjer. Sie jind am unteren 
Ende des Wajjerfalles. Sn kurzer 
Zeit find alle die Sachen herüber 
getragen, der Tee gekocht, ein paar 
Stüde getrodnetes Fleiſch, und 
das Abendeſſen ijt vorbei. Kingmwi- 
ſhe-wiſh hat auch jchon jeine paar 
Stüde in ji, aber er iſt noch nicht 
zufrieden, er muB nod) was imeg- 
tragen und im Baum verſtecken, 
wenn er es auch jpäter vergißt. 
Nun wird. das Wigwamm aufge— 
tellt auf einem womöglich hohen 
geraden Platz. Es werden einige 
Bäume im Kreije in die Erde ge- 
ſteckt, und die Aeſte, die an den 
fleinen Bäumen am Ende gelajjen 
werden, werden alle oben zujam- 
men geſteckt, jo daß die Gejchichte 
nit umfallen fann. Dann wird 
alles ummidelt mit Birfenrinde, 
die in einigen Rollen mitgenom- 
men werden. Diefe Rinde ift in 
Stücken ungefähr 3 bis 4 Fuß 
weit in 10 und noch mehr Fuß 
Länge zujammen genäht. \Diejes 
wird zuerit am Boden aufgerollt, 
und dann rumgelegt. Die ein bi$- 
chen reicher find haben ein bischen 
Canvass, und legen das dann 
oben über. Das Heim iſt fertig, 
möge es regnen oder jchneien. Nun 
nimmt die Frau alle Sachen hin- 
ein. Die Deffnung für die Türe iſt 
dem Fluß hinauf, und die Tür iſt 
meijt offen. Der Mann ift in den 
Wald geaangen, bald fommt er 
wieder mit aroßen Stüden von 
ſchönem langem Moss, das India— 
ner Flanelette. Er zeigt es ſeiner 
Frau, es iſt gut, ſagt ſie. Die 
Sonne iſt am Untergehen, ſie ſieht 
blaßgelb und kalt aus. 


Wac-fic- konſe nimmt feinen 
Kifle und ein Baar Fallen, er 
faat, er habe Fuchsſpuren geſe— 
hen. Er fieht böſe den King-wiſhe⸗ 
wiſh an, „du bleib bier”, ſagt er. 
„oder ich töte dich”. Whiſky Sad 
oder Kingwiſhewiſh hört aber 


zeüe 3. 





nicht, jondern folgt dem India— 
ner, um mehr zu efjen, denkt er. 
Der Indianer beſchaut die Spu- 
ren im gelben Sande, geht ein 
wenig den Fluß hinunter, guckt 
auf nad Kingwiſhewiſh, fett jei- 
ne alle, ohne jie zu verdeden, 
tut ein Baar Wildhühnerfeder 
aufſtecken und geht weiter. King- 
wiſhe⸗wiſh ſieht die gejette Falle 
an. Aber zuerjt folgt er dem In— 
dianer weiter, ımm zu jehen, wo 
er die andere Falle jegt, dann geht 
er zurüd, flieat auf die Falle, 
und bald hört man jein tägliches, 
Geſchrei. Der Indianer jet jeine 
andere Falle ruhig, fommt zu- 
rüd, tötet Kingwiſhewiſh. Der 
andere flog tveg, als er feinen Ge- 
fährten in der Falle jah. Der In— 
dianer fett jeine Falle dieſes Mal 
gut, und dann geht er heim. 


Sn der Zwifchenzeit war eg 
dumfel geworden unter den Tan- 
nenbäumen. Das Feuer im Zelt 
brannte noch immer hell weiter, 
denn Achick feine Frau hatte em- 
fih Holz gejammelt. Er mußte, 
es würde nicht viel Schlaf ge- 
ben, als er das Feuer jah, die Zeit 
müßte nahe jein. Sn voller Rlei- 
dung legte er ſich auf die andere 
Seite mit jeiner kleinen Tochter, 
im Dunfeln hin. Erleudhtet von 
dem Feuer jieht er feine Frau 
figend ſich ſachte bewegend vor- 
wärts und rückwärts. Er ſchlief 
ein. Eine fremde dünne Stim- 
me wedte ihn. Ein neuer Erden- 
bürger war eingetroffen. Es war 
ein Sohn. Er dankte dem großen 
Geijt. In kurzer Zeit war alles 
ttille. Aber am Morgen war Eis 
am.Rande des Ufers, und es war 
noch 2 Tagereifen zum Winter- 
heim. Er ging zurüd ins Wig- 
wam ımd erzählte feiner Frau 
vom Eis. Sie wollte jofort wei— 
ter fahren, aber er hatte noch et- 
was zu jagen. Dann wurden fie 
fih einig, ſchnell ging er das 
Flußufer entlang und fand, mas 
er wollte, ein fleine® zwei Fuß 
hohes Geiträuc mit Zweigen und 
Knoſpen ſo wie -Birfenreifen. Er 
brach ein ganzes Teil ab, ging zu- 
rück, tat fie in einen Keſſel mit 
Waſſer, machte ein Feuer und 
brauchte nun diejen Tee. Das war 
alles, was die Mutter befam zum 
Frühſtück. Er kochte ſich richtigen 
Tee und aß ein Stück getrocknetes 
Fleiſch und gab dem kleinen Mäd— 
chen ein Stück, das mit großen 
Augen den kleinen Bruder anſah, 
als die Mutter ihm die Bruſt gab. 
Bald wurde der Neugeborene in 
das neue Moss gewickelt und an 
da8 Brett feit gebunden. Das 
Schweſterchen mußte nun ohne 
daS Brett eben, und froh war 
fie, wenn es auc alles ein bi$- 
chen fremd war, fo frei zu fein 
und umber zu jtolpern. Na un— 
jer fleiner Bürger war noch nicht 
einen halben Tag alt, da hatte 
die Mutter ihn ſchon auf dem 
Rüden und trug ihn mit andern 


Sachen, während ſie in ihren 
dünnen Moccaſins im eiſigen 
Waſſer, das Canoe mit ihrem 


Manng den Fluß hinaufzog, denn 
das Bafjer und das Ufer waren 
jehr miedrig umd voll Steine, ja 
bis an die Knie im Waſſer tra- 
gend und fchiebend ging dieſe 
Mutter mit ihrem neugeborenen 
Rinde. 


_ Unmöglih!! werden die Lefer 
tagen. Aber es iſt Tatfache, und 
es hat meder der Mutter noch 


dem Kinde geichadet. Und jo 
ging es zwei Tage Yang. Strö- 
mung, Wafjerfälle, Bortages 


und am letten Tag Schnee. Zum 
Glück fiel er ſanft in großen Flof- 
fen. Das fleine Mädchen jah die 
Flocken mit großen Augen an. 
viele von ihnen fpielend in den 
fleinen Händchen fangend, und 
dann fie wie ein Wunder ver— 
ſchwinden ſah. Fragen? und 
wunderſam blickten ihre ſchwar— 
zen Augen auf eine neue weiße 
Welt. Sie wußte nicht, daß fie 
nun ſozuſagen em Waiſenkind 
war, denn was war das Leben 
eines Mädchens gegen das eines 


(Fortſetzung auf Seite 7.) 


Die wohlbekannten 


BULDVA UHREN 


für Herren und Damen 


In großer Auswahl zu haben bei 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVENUE 


Winnipeg, Man. 


Sohn H. Epp, Eigentümer. 


Mittdilungen von Benjumin 


* 


Es war für meine liebe rau 
und für mid) ein außergemwöhn- 
liches Vorredht ausgangs Mai d. 
3. eine Reife nah Kanſas zu 
machen. Die eigentlihde Beran- 
laflung dazu war die Tagung 
der Allgemeinen Konferenz der 
Mennoniten von Nordamerika, 
zu North Newton, Kanſas, der 
ih beimohnen wollte. Dod 
gleichzeitig wollten wir auch 
unfere Verwandten und Freunde 
in Kanſas bejuchen. Beides iſt 
gejchehen, und zwar mit großem 
Genuß. Bon Kanſas fam ich ja 
vor 53 Jahren und meine liebe 
Frau vor 50 Jahren, nad) Man. 
Haben aljo unſere Sugendjahre 
dort verlebt und viele Verwandte 
und Freunde zurücd- gelajjen. 
Dieje haben wir im Verlauf der 
Zeit mehrere male bejucht; das 
legte mal vor jehs Jahren. 


Diefeg mal waren wir bier 
Wochen von Haufe, und haben, 
außer der Allgemeinen SKonfe- 
renz, an verjchiedenerlei teilge- 
nommen und _ viele Beſuche 
gemacht. Ich bin dort an 15 


Orten geweſen, in vier Gemein— 
den mit der Predigt gedient, 
und nahe an 100 . Familien be- 
fucht. Meine liebe Frau ijt nicht 
itberall dabei geweſen, Sondern 
bat ihre in Kanſas mohnende 
Schweſter und andere Ver— 
wandte alleine bejucht. Und iſt 
allfeitig viel Liebe zuteil ge- 
worden, wofür wir fehr danf- 
bar find, und melches wir hoch 
ſchätzen. 

Da es in dieſem 
Jahre ſind, daß der 
uns im glücklichen 
hat verleben laſſen, 
ſich unſere Verwandten, 
fragt, für uns ein Feſt, 
goldene Hochzeitsfeſt, zu ver— 
anſtalten. Dieſes geſchah am 
17. Suni, in der Kirche der 
Bruderthaler Gemeinde, nahe 
von SHillsboro, wo ich meine 
Sugendjahre gehabt 
Meine Liebe Frau bat ihre 
Sugendjahre zu Halſtead umd 
Newton gehabt; wo ich jie beim 
Beſuch der Mennonitijchen Yort- 
bildungsſchule, zu Halſtead 
kennen lernte und lieb gewonnen 
habe, und wo auch unſere Hoch— 
zeit ſtattgefunden. Nämlich am 
9. Auguft 1895. Unſere Ver— 
wandten hatten ſich recht viel ge— 
legen laſſen für uns eine goldene 
Hochzeitsfeier A veranitalten. 
Ein jhönes Programm war bor- 
bereitet worden und kam zur 
Ausführung, mit einer nad) 
folgenden Seftmahlzeit. Auch 
unjere Verwandten von Nemton, 
(30 Meilen entfernt) darunter 
auch meine einzig lebende 
Scmeiter (78° Sabre alt) famt 
ihrem Gatten, Sinder umd 
Kindesfinder, und andere Ver— 
wandten von acht oder mehr um- 
liegenden Ortſchaften, waren 
zugegen. Im ganzen mögen un- 
aefähr 200 Berfonnen verjant- 
melt gewejen fein. Biel Liebe 
wurde ung mit Wort und Tat 
entgegen gebradt. Eine beſon— 
dere Freude war es uns auch Br. 
C. E. Krehbiel umd 
Frau und deren Schweſter von 
Newton gegenwärtig zu haben, 
und das Br. Krehbiel auch die 
Seitrede hielt. Br. Krebbiel iſt 
meiner Frau Coufin und unſer 


Sahre 50 
liebe Gott 
Eheſtande 
erlaubten 

unge- 
da3 


habe. | 


feine liebe.’ 














beider Sugendgenojfe, und feine 


liebe Frau unjere hochgeſchätzte 
Freundin. — Unvergeßlich wird 
uns dieſe vielfeitig eriviejene 


Freundſchaft und Liebe bleiben. 
Gott wolle es allen reichlich ver— 
gelten!— Wie wohltuend iſt 
doch die erfahrene Liebe. 

Am 26. Juni, abends, famen 
wir glüdlih und geſund in 
Winniveg und daheim an, und 
wurden bon unſern Sindern 
freudig am Bahnhof empfangen 
und begrüßt. Dem Seren fei 
Dank für gnädige Erhaltung, 
Behütung und Bewahrung und 
für empfangene Segnungen! 

Drei Tage nadı Ankunft zu- 
baufe ging es wieder von Haufe, 
und zwar nadı Eigenheim, bei 
Roſthern, Saſk, zur Tagung 
unferer canadiſchen Konferenz, 
(500 Meilen von Winnipeg.) 
der ich auch beiwohnen durfte; 
und an mehreren Orten liebe 
Freunde und Geſchwiſter in dem 
Herrn beſuchen, ſowie auch 
während zwei Tagen in Roſthern 
dem Sugend— Retreat bei- 
wohnen. Diejes mal war aber 
meine Frau nicht mitgereiit. 
Nach aht Tagen fam ich dann 
alüelih nah Haufe, Und nun 
gilts wieder daheim umd von 
Heim meine® Amtes zu walten 
und tätig zu fein, wozu der Herr 





Snade, Beiſtand und Gegen 
aeben molle. 

Es dürfte auch mohl von 
Intereſſe fein mitzuteilen, daß 
es am A. Juni d. 3. auch 50 
Jahre waren, daß ich im der 
Berathaler Gemeinde zu Eden- 


burg, Manitoba zum Prediger 
ordintert wurde. 
Herzlich grüßend unterzeichnet 
ſich ergebenſt, 
Benjamin Ewert. 


Einladung 


Der Sugendverein zu Glen— 
lea, ladet Jugend und SJugend- 
freunde ein zum Jugendfeſt am 
29. Suli. 

Dasjelbe joll in einem großen 
Zelt auf der Farm der Geſchw. 
Fr. Wiens ummittelbar am Red 
River ftattfinden. 

Man fahre von Winnipeg auf 
No 14 Hochweg 18 Meilen in den 
Süden und biege 4 Meile 
nördlich von der Glenlea Schule 
in den Dften. Die Farm liegt 
eine Meile vom Hochweg entfernt. 

Oeſtlich am Wege wird eine 
Tafel jtehen als Wegweiſer. 

Die Gäſte werden gebeten den 
Imbiß mitzubringen. Für heißen 
Kaffee werden wir jorgen. 

Es beteiligen fih an diejem 
Feſt 4 oder 5 Chöre, zivei Streidh- 
orceiter und vielleiht aud das 
Blaforcheiter von Steinbad). 

Kommt, verlebt mit un3 einen 
gejfegneten QTag und unterjtügt 
das Werk der Manitoba Sugend- 
organijation. 

Leiter des Vereins Jak. Töws. 


Die Zuſammenkunft der Kauka— 
ſier in Sardis, B. E. am 22. 
uni, 1945. 


Sm Anſchluß der Konferenz 
der M. B. Gemeinden Canadas 
fand dieſe Zufammenfunft jtatt. 
Der Anfangdgedanfe war ein 
Wiederjehen der Kubaner. Als 
eine Gruppe Brüder in den Kon— 
ferenztagen zufammentraten 
und darüber berieten mie, wo 


Mennonitiſche Rundſchau 


und wann wir dieſes Feſt haben 
wollten, kam der Vorſchlag doch 
auch die Flüchtlinge (Tereker 
und Millerower) die am Kuban 
Aufnahme gefunden, einzuladen. 
Der Gedanke wurde dann noch 
mehr erweitert und jo wurde 
man jich einig eine Zuſammen— 
funft aller Raufafier zu Haben. 
Da nicht3 vorher geplant war, jo 
fonnte man auch nit jo plan- 
mäßig vorgehen. Die Brüder von 
3. E. verfuchten e3 dann jo gut 
wie möglich befannt zu geben. 
Leider haben es nicht alle erfah- 
ren. Diejes tut uns leid. Anderer- 
ſeits die Gelegenheit nicht auszu- 
nüßen war auc zu fchade. Der 
Leiter der Gemeinde zu Sardi3 
erlaubte uns in dem Berjamm- 
lunshauſe diefe Zuſammenkunft 
abzuhalten. Es wurde beſchloſſen 
Freitag, den 22. Juni, 2 Uhr 
nachmittags anzufangen. Das 
Hauptmotiv dieſes Wiederſehens 
ſollte ſein: Dank für die munder- 
bare Herausrettung und weitere 
Führung hier in Canada, dann 
eruſte Fürbitte für unſere zurüd- 
gebliebenen, leidenden Geſchwi— 
ſter. 

Das Wetter war uns ſehr gün— 
ſtig, kein Regen und wunderſchö— 
ner Sonnenſchein. Es war die 
Zeit der Roſen, Erdbeeren, und 
auch ſchon der Anfang der erſten 
reifen Kirſchen. 

Ich hatte keine Ahnung, wie— 
viel Kaukaſier wirklich in B. C. 
wohnten. Als wir, meine Frau, 
Eltern C. DeFehrs, Schwager 
Abe DeFehr, C. F. Klaſſen und 
ich, Freitag 42 Uhr nachmittags 
bei der Kirche zu Sardis anka— 
men, war ich angenehm über— 
raſcht über die vielen Autos die 
ſchon da waren. Als wir dann uns 
im Andachtslokal verſammelten, 
füllten wir den ganzen Raum. 
Beſonders freute ich mich, daß 
eine Anzahl Jünglinge und 
Sungfrauen, Rinder der Kauka— 
jier die bier in Canada geboren, 
auch derſchienen waren. Ihr durf- 
tet hören, wie der Herr Eure El— 


tern ſo wunderbar geführt hat. 


Das Programm war wie folgt: 

1. Einleitung (Willie Wiens, 
Matsqui, B. C.) 2. Anſprache 
B. B. Faſt, Winnipeg, Man.) 
3. Berichte: a. Vom Terek (C. 
Töws, arrow, B. C.) b. Bon 
Suworowſkaja (H. Sukkau, Yar— 
row, B. E.) c. Bon Prochladna— 
ta (A. Rempel, Matzqui, B. ©.) 
d. Bon Kalentarowka (J. Dück, 
Hepburn, Saſk.) e. Vom Kuban 
(Iſ. Wiebe, Yarrow, B. €.) f. 
Von Millerowo (D. J. Klaſſen, 
Yarrow, B. C.) g. Im Namen 


der gew. Schüler am Kuban— 
Win. Nedefop, Sardis, B. €.) 
i. Schluß von Br. Fr. Frieſen, 


Morden, Man. Br. Safob Rei- 
mer, Sardis, B. E., der die fau- 
fajischen Anfiedlungen etliche 
Male bejucht hat, ſprach auch be- 
berzigende Worte. 

Zwei der gewejenen Lehrer 
am Kuban, D. Klaſſen und Ger- 
hard Penner, jchrieben da3 Pro— 
tofol. Geſchwiſter 9. Miller, 
Abbotsford, B. ©. dienten mit 
Liedern. 

Man hatte bejchlojien die Feſt— 
lichkeit ohne Mahl zu haben. Die 
Geſchwiſter von Sardis (Raufaji- 
er) überrajchten ung aber mit 
einem bortrefflihen Mahl. 

Am Schluſſe des Feites wurde 
noch eine Kollekte für das Hilfs- 
mwerf erhoben. Die Schreiber mwur- 
den gebeten das Protofoll zu mi- 
meographieren. Seder der nun 
einen ausführlihen Bericht über 
den ganzen Berlauf des Feſtes 
haben möchte ſchreibe an Br. 
Gerhard H. Penner, 110 Hagel 
Str., EChillimad, B. C. 

Aus der gejammelten Rollefte 
jollen d. Schreibarbeit u. d. Ber- 
fandt Unfojten gededt werden. 
Es wurde aud) eine Lifte aller An- 
mwejenden angefertigt. Selbige 
fol dem Brotofoll beigefügt wer— 
den. 

Sch möchte noch einmal allen 
ein herzliches Dankeſchön zuru- 
fen, fir die Beteiligung und Mit- 
arbeit. Dann laßt uns alle fort- 
fahren mit der ernten Fürbitte 
für unſere Glaubensgeſchwiſter 
in Europa. 


Mittwoch, den 25. duli 1945. 





Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
59 UOLLEGE AVE 
Ehone 52 376 
5-38PM 


Speztalität: 





Sollte Gott es jo führen, daB 
wir bier auf Erden nod) eine mehr 
geplante und volljtändige Zujam- 
menfunft haben können, danu 
möchte ic) ſicherlich wieder dabei 
jein, andernfall3 laßt uns dafiir 
Sorge tragen, daß wir alle ein 
Wiederjehen im Simmel erleben. 

Heute ijt mein erjter freier 
Tag, wo ich mich meiner Pflicht, 
diefen Bericht zu bringen, erledi- 
gen fonnte. 

Mit berzlidem Gruß 

B. B. Falt. 


Buhler, Kanſas. 

Schluß von Seite 1.) 
Haupt der Gemeinde, Chrijtus, 
findet. Viel Tun auf allerlei Ge— 
bieten wurde jtarf betont, aber 
auf die einzige Kraftlieferung 
dazu wurde nicht hingewiefen. 
Das ijt eine unverzeihliche Un- 
terlafjung, und daS von einem 
Prediger bei einer Gelegenheit, 
wo es Außerjt notwendig war. 
Sit es da ein Wunder, wenn Ju— 
gend jo angeleitet, mit fleiſchli— 
cher Begeiitrung wir! wir! an 
die Spite ihres Tuns jtellt? 

Bethel Coll. zeigte eine Blöße, 
als es jo beleidigt ſich ftellte, ob 
des Angriffs feiner Glaubens— 
ſtellung. Wenn es hilft Leiter 
für die Konf. beranzubilden, 
jollte es ihr doch nicht gleichgül— 
tig fein, welcher Art und in mel- 
chem Geiſt das geichieht. Wehe 
der Kon. wenn fie es unterläßt, 
ein jehr wachjames Auge zu ba- 
ben auf unſere höheren. Zehran- 
anitalten. Dieje jollten es begrü— 
Ben, daB e8 getan wird und ihnen 
Selegenheit geboten wird, ihre 
Slaubenzitellung freudig klar 
und beitimmt darzulegen,, wenn 
Beihuldigungen ungerechtfer⸗ 
tigter Weiſe gemacht werden. 

Jahrelang hat die Pred. Se— 
minarfrage mehr oder weniger 
die Ronf. beichäftigt. Das Wit- 
marfın Seminar in Bluffton, 
D. konnte ſich nicht halten weil es 
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Geburtshilfe, Frauen- und Sinderfranfheiten. 


nicht frei war vom Modernis- 
mus, Eine Gruppe möchte es wie- 
der ins Leben rufen. Hat mehrere 
Konferenzen abgehalten. ,„ An- 
fnüpfungsverfuhe mit dem Be- 
thbanyg Seminar der Brethern 
(Dunfards) in Chicago find ge- 
macht worden. Alles bis jegt ver- 
geblich. Vielleicht ijt eg ein Glück 
Denn auch diefe Gemeinjchaft in 
der Lehre nicht mehr ganz echt ift. 
Smmerhin, jolange ein zu grün- 
dendes Seminar nicht bejtimmt 
zweites Kommen des Herrn Chri- 
ſtus vor dem Friedensreih im 
ihr Brogramm aufnimmt, wird 
es niemals allgemeine Anerfen- 
nung und Zujtimmung in der 
Allg. Konf. finden. Damit jind 
noch andere Zehrpunfte verbun- 
den und man fragt mit Recht an- 
gefihtE daB wenigſtens 50% 
daran glauben, warum die Be- 
fürworter und auch Bethel Col. 
eine jo entichieden ablehnende 
Stellung dagegen einnimmt- Die 
Lehre der Wiederfunft Chriiti ift 
im Worte Gottes grade jo feit 
veranfert wie die von der Wehrlo- 
figfeit. Weil die Bibel Snititute . 
fie lehren, bilden fie eben für die 
menn. Jugend eine jo univider- 
ſtehliche Anziehungskraft. 

Wenn Grace Bible Inſtitute, 
Omaha, Nebr. auf der Konf. 
doch zur Sprache fam, jo war die 
Leitung doch indireft Veranlaf- 
fung dazu. Das war gut jo. E3 it 
ja offenfundig, daß einige Lei— 
ter eine jcharf ablehnende Stel- 
fung dagegen einnehmen. Was 
um jo befremdlidher, dag Gottes 
Sand in ihrer Gründung und 
Entwiflung jo unverfennbar be- 
merfbar einmal, und zum andern 
wird mit allen Mitteln verjucht 
eine menn. bibeldurjtige menn. 
Sugend vom Beſuch der Snititu- 
te abzuhalten — wie unlogiſch! 
und doch blickt man jcheel auf ein 
mennonitifches, anjtatt ſich dar- 
über von Herzen zu freuen und 
dem Herrn dafür zu danken. 








“GILSON” FÜRNACES 


Für Haus, Kirche oder Schule, jeder Gröbe. „Pipe“ 
oder „jemispipeless ſtyle“, poſitiv dicht — voll ga= 


Radiator Steel 





rantiert, 


13” Pipe 


gr | 


$86 


with 
Casing. Only 


18” Semi-Pipe- 
less. Complete 


$103 





Wir liefern alle Röhren, Zubehör und Negijter und 
beforgen die Inftallationspläne koſtenlos. Schreiben 
Sie jofort um weitere Infgrmationen . 


„Standard“ 


Rahmjeparatoren 


260, 500, 600 und 800 Pfund Stundenlei- 


tung. Sofortige Lieferung. 


Preis 531.90 


und aufwärts. 


„Standard“ High Speed Getreideichroter 


94 


und 10 Zoll Größen, mit Roller 


t 
’ 





Bearings, Patented Feed (Shutter be- 
bind Worm). Größere Kapazität, bef- 
fere Zufriedenftellung, 


Wir verkaufen aud „Suow Bird" Waſchmaſchinen, Nefrigerators, 
Chick Brooders, Pumpen, Bindergarn. 


STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 Princes St., Winnipeg — 9851 Jasper Ave., Edmonton Alta. 





Breis 959,50 
f.».b. Winnipeg. 
Sofortige Lieferung. 
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Uhren 


die EEE Dee 


um nachher langes 


find, jollte man jchon jetzt zu uns fdhiden, 
arten vorzubeugen. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 





Richt blos der Einzelne, mei- 
ſtens bei jeinen jeligjten Erfah— 
rungen im Umgang mit feinem 
Gott gelingt es dem böſen Feind 
jo Menihlihes dazwiſchen zu 
ichieben und den Elaren Blick zu 
verdunfeln, jo gehts aud in den 
Konferenzbeitrebungen. Mei- 
ſtens iſt es das „Sch“, das ſich 
zur Geltung durchſetzen will. 

Eine beachtungswerte Gewohn— 
heit iſt die Beobachtung des 
Abendmahls zu Beginn der Konf. 
Es bildet ja das Zeichen innigſter 
Gemeinſchaft mit Chriſto, ſowohl 
als auch der Glieder untereinan- 
der durch den einen Geiit zu einer 
Einheit verbunden. Das Schlägt 
den rechten Ton an für die fom- 
menden Verhandlungen. Gott jeg- 
ne die meiterverzweigte Arbeit 
der Konferenz. 

Mit Gruß ©. 9. Friefen. 


Zum Eintritt in die Mennoniti- 
ſche Lehranftalt. 

Mit diejen Zeilen möchte id 
die Eltern der fürs nächſte Schul- 
jahr ſchon angenommenen Schü- 
ler daran erinnern, daß wir die 
Rüdantwort von dem Annahme- 
brief ihrer Kinder vor dem eriten 
Auguit erwarten. Wer unter- 
laßt, mir die Rückantwort ver die- 
fem Datum zu jchiden, rijfiert 
damit, dab der Name feines Kin— 
des auf die Wartelijte geftellt 
wird, während jein Bla von an- 
dern Kandidaten bejegt werden 
fann. 

Weil die Erfahrung uns ge— 
lehrt hat, daß mande Eltern ih— 
re angemeldeten Kinder aus ver- 
ichiedenen Gründen nicht fchiden, 
(im vorigen Sahr waren es 50 an 
der Zahl) möchten wir diejeni— 
gen, welche bi3 jet verſäumt ha- 
ben, ihre Kinder anzumelden, 
aufmuntern, dreies noch 
jetzt zu tun. Wir nehmen ſie dann 
auf die Warteliſte und ſchicken ih— 
nen einen Annahmebrief, ſobald 
ſich eine Vakanz öffnet 

Mit freundlichen Grüßen, 

G. H. Peters, Gretna, Man. 


Mitteilungen aus Canada. 


Das befannt gemadjite große 
Sängerfeit in Winniveg hat am 
8. Juli jtattgefunden. Viele Chö- 
re aus den Mennoniten Gemein- 
den Manitobas haben daran teil- 
genommen. Es follen wohl 800 
Sänger beteiligt geweſen ſein, 
und ſchätzungsweiſe follen etwa 
4,000 Zeute gegenwärtig geive- 
fen jein. Achtundzwanzig Nunt- 
mern waren auf dem Programm 
angegeben — Deren Ausfüh- 
rıng 3 Stunden in Anjprud 
nahm. Diejes Sängerfeft war 
vom Manitoba SJugend-Romitee 
der Canadijchen Mennoniten Kon* 
ferenz bveranitaltet. 

Dr. 3. H. Zangenivalter von 
Newton, Kanſas, der im Intereſ— 
ſe der Erziehungsſache, der Schu— 
len, der Jugendorganiſationen 
'und der C. O. Camps die Ge— 
meinden in den Staaten beretit, 
fam vor einem Monat, auf Ein- 
Tadung hin, auch nah Manitoba 
und Saffathewan, und hat auch 
hier an mehreren Orten mit Bor- 
trägen gedient. So denn aud) 
auf unferer Konferenz der Men— 
noniten Canadas, die zu Eigen- 
heim bei Rofthern tagte, teilge- 
nommen; ſowie auf den Sugend- 
Retreat3 zu Roſthern und bei 
Swift Current und bei Feitlich- 
feiten unſerer Gemeinſchaftsſchu⸗ 
len zu Gretna und Roſthern, und 
in mehreren Kirchen mit gejchäß- 
ten Borträgen gedient. — Bom 
7. bis 10. Suli war er in ®inni- 
peg und reijte von bier Heim. — 
Auh Profeſſor Hohman von 
Bethel College war zur jelben 
Zeit an verjchiedenen Orten in 
Manitoba und Saffathewan im 
Intereſſe des Gejanges tätig. 

Rev. N. J Neuenſchwander, 
tn ⏑ INT Hrn 





börde der Allgemeinen Konerenz 
der Mennoniten von Nordameri- 
fa, bereijt jeit dem 4. Juli Die 
Gemeinden in den weitlihen Pro— 
vinzen Canadas, im Intereſſe 
der Innern Mifjionstätigkeit die- 
fer Konferenz. Und war aud auf 
unjerer Konferenz zu Eigenheim 
und auf den Retreat3 in Saffat- 
chewan gegenwärtig, und befucht 
auch mehrere Mifjionsfelder in 
jeiner Rüdreije vom 1.—7. Aug. 
in Winnipeg und einigen anderen 
Orten in Manitoba erwartet zu 
fein. Worauf er noch zu Reefor, 
Ontario und in Toronto anzuhal- 
ten gedenft, und dann heimreiſen 
will. — Er wird nicht alle Ge— 
meinden bejuchen fönnen. Man 
wolle jolches alſo nicht erwarten. 

— — Benjamin Eiwert. 


Einladung 
Sonntag den 29. Juli, findet in 
Glenlea ein 
Jugen dtag 
ſtatt. Beginn 10 Uhr morgens, 
Jederman iſt freundlich eingela- 


den. 
Das Man. Jug. Kom. 


Ein Wiederjehenäfeit. 


Am 24. Suni war es, als 
mehrere Autos ſchon früh mor- 
gens dem fleinen Ort „Grün- 
thal“ zuſtrebten. Grünthal 
liegt ja bekanntlich im ſüden von 
Winnipeg. Eine geräumige Zeit 
vorher, war ja die Einladung 
dorthin in dieſem Blatte bekannt 
gegeben. Viele waren dieſer 
Einladung gefolgt. Es war 
dies das jährliche Wiederjehens- 
feft der frühern Schüler der 
Bibelihule zu Winnipeg, welches 
vom Unterftütungsverein, der 
ein Zuſammenſchluß dieſer 
früheren und jetzigen Schüler iſt, 
anberaumt und geleitet wird. 
Es war die8 das fünfte Feit, 
da3 die Schüler in dieſem 
Sommer feierten, und noch jedes 
Jahr Haben unjere beiden 
Lehrer Melt. J. 9. Enn3 md 
Pred. J. S. Schulz e3 fertig ge- 
bracht, jich für dieſen Sonntag 
frei zu macden, um ſich ihren 
Schülern zu widmen. 

Wie ſchon geſagt, im dieieni 
Jahr fanden wir una bei Grün— 
thal zufammen. Von Grünthal 
hatten wir ja fchon gehört, aber 
etlihe waren zum  eriten Mal 
dort. Die lange neuangejtrichene 
Kirche hatte mehr Raum, als 
wie es mander wohl abgeſchätzt 
haben mag. So tie die aanze 
Gegend mit Busch beſetzt iſt, jo 
mangelt e$ auch bei ımd um der 
Kirche niht an Buſch. Unwill— 
kürlich mußte ich an ein Gedicht 
denken, als wir auf den Kirch— 


hof führen, wo es heißt: „Am 
Waldrand ſteht ein Kirchlein 
flein—” oder an die Worte, die 
der Dichter dann meiter unten 


fagt: „Sier prediat nicht das 
Wort allein, Nein, die Natur 
miſcht ſich mit ein.” War’s 
draußen ſchon freundlich, jo war 


e3 drinnen nicht weniaer. Warm 
murden wir von Welt. 3. 3. Enns 
bearüßt und man fpürte es ihm 
ımd auch der ganzen Gemeinde 
ab, jo meinten fie es. Das 
Vrogramm, weldhes am Pormit- 
tage zur Mufführung kommen 
follte, erbiet mal wieder recht 
derbe Lücken, welche dadurch ent- 
ftehen, daß immer noch Solche 
da jmd, die ihre Aufgabe noch 
immer nicht als Pflicht anjehen. 
Es kann ja immer etwas paf- 
fteren, fo daß man jeine Pflich— 
ten nicht erfüllen kann, aber in 
told einem Falle follte dann Für 
Erfat aeforat werden, oder die 
Aufaabe Tollte abaemeldet mer- 


den, fo daB da3 Komitee dann 
die Lücken heizeiten ausfüllen 
fann. Das Thema für diefes 


Mal war ia, wie fchon vorher be- 
Ennntnoncohon‘d Por  (Glrrhon2- 


fampf. Das erjte Referat, welches 
uns etivaS über die Entjtehung 
und Entividelung dieſes Kampf— 
e3 jagen sollte, waren wir ge- 
nötigt uns zu denfen. Das zweite 
Referat, welches uns die Ent- 
widelung und Belohnung des— 
jelben jchilderte, hatte jehr aute 
und gejunde Ausführungen. 
Auch wurden die Gedichte mit 
guter Betonung umd mit Nad- 
druck vorgetragen. Den Niver- 


villerchor, den. wir gern auch 
dort gehabt hätten, vermißten 
wir fehr. Der Ortschor jtellte 
fih aber recht tapfer zur Ver— 


fügung umd diente mit vier jehr 
gut gewählte Liedern. Der Chor 
war nicht groß, aber er war qut. 
Sch weiß nicht, follte man die 
Sänger, oder jolte man den 
Dirigenten dafür Toben; hof— 
fentlich haben fie beide das. Ihre 
tun müfjen. Sa, alle Achtung 
den Gemeindechor von Grim- 
thal. 

Schön war auch der Nachmit- 
tag. Saben Seinr. lingers doc 
einen trefflichen Hof. Nut 
ihade, dag es etwas Fühl an 
diefem QTage war, und die Men- 
ſchen nicht zu jehr nah Schatten 
Ausſchau hielten. Mber bald 
hatte der Dirigent auch bier 
feinen Chor und die Iujtigen 
Sänger jangen, jo da aud 
andere von der Singlujt aepaft 
wurden, und der Chor wurde 
bald recht groß. Hier erhielt auch 
Melt. 3. H. Enns nod) das Wort, 
um jeinen Schülern etwas zu ja- 
gen. Sein Thema war dasjelbe, 
worüber Pred. Schulz ſchon am 
Vormittage ſprach, nämlich über 


daS „Ueben in der Gottielig- 
feit.“ Sa, die Sugend von heute 


muß ji auch üben in der Gott- 
jeligfeit. wie alles andere 
geübt jein will, jo will auch die 
Sottjeligfeit geübt fein. 
Nachdem auh der Geichäft- 
lihe Teil des Unterjtügungs- 
vereines zur Sprache gekommen 
war, fant auch der Magen zu 


— 
So 


ſeinem Rechte. Als wir im 
letzten Jahr uns auf Pigion 
Lake verſammelt hatten, da 


habe ich mich über die dortigen 
Frauen gewundert, wie ſie alles 
ſo planmäßig organiſiert hat— 
ten, und wie es mir bier bei 
Srünthal jcheinen wollte, dann 
haben dieie Frauen auch mehr 
getan, als wir eriwartet hatten. 
Noch haben wir immer, wo wir 
gefommen jind, freundliche Auf— 
nahme gefunden. Sa, auch auf 
Srünthal hat es uns aut ge 
gangen, und wir grüßen umnjere 
Freunde dafelbit und münchen 
den jungen Sängern aud für 
die Zukunft viel Freude zum 
Singen. 


P. J. Froeſe. 


Trauer. 


nahm meinen 
lieben Kindern Jacob und Anna 
Toews am 18. Juli ihr zweites 
Töchterlein durch eine Frühge— 
burt. Sie verſtehen es nicht, doch 
können ſie jagen „Es iſt der 
Serr.“ Das Särglein mit dem 
fleinen Liebling wurde ins 
Srab jeiner Großmutter verjenft. 
Editor. 


Der Herr 


Bericht aus der Arbeit unter den 
Rufen. Montreal. 


Nach etlihen Tagen aber ſprach 
Paulus zu Barnabas: Laß uns 
wiederum ziehen und nach unjern 
Brüdern jeben durch alle Städte, 
in welchen wir des Herrn Wort 
verfündigt haben, wie fie jich hal- 
ten. Apoſtelg. 15, 36. 

Angeregt durh diefes Wort 
und demjelben folgend, bin id 
nun wieder in Montreal, wo ich 
vor zwei Sahren einmal ar. 
Kann von der Arbeit hier noch 
niht was berichten, da. ih erit 
vorgestern bier anfam. Weil ich 
aber von. mehreren Brüdern an- 
geitogen worden bin, mehr von 
der Arbeit zu berichten, will ich 
hiermit etwas berichten von mei- 
ner vorigen Reiſe, die ih vom 11. 
Mai — 11. Suni in den Staaten 
machte. Weil ich damals krank 
oder überanftrengt nah Haufe 
am hrho th 08 snntorlnssen Seu— 








Jugendfeſt 


Sonntag, den 29. Juli. beginnend 10:15 
findet auf Glenlea ein großes Jugendfeſt 
ſtatt, wozu jedermann herzlich eingeladen 


wird. 


Näheres darüber findet man an einer andern Stelle die— 
ſes Blattes. 





te iſt mir ſchon eins und das an- 
dere aus dem Gedähnis ent- 
Ihwunden und dürfte vielleicht 
das Gerüjte an der Ausfleidung 
leiden. 

SH fuhr damals am 11. Mai 
von Sauje weg und am 12. von 
Bindjor. Am 13. Mai fam ich in 
Ballaic N. 3. an, wo eine Ron- 
ferenz der rujj. Baptiſten jtatt- 
fand. Es war eine Glaubensfon- 
ferenz ohne techniſche Fragen. 
Sie verlig im Segen. Bejonder3 
Ihön war die Jugendverſamm-— 
lung. Die ruſſ. Baptiften in den 
Staaten haben eine organifierte 
Sugend, die auf ihren Konferen- 
zen gewöhnlih ein Programm 
bringen. Die find durchweg jchön 
und dieſes fam mir, bejonders 
Ihön vor. Das Feuer und der 
einmütige Geiſt der Sugend 
(welches beides uns Mlten ſchon 
mehr cder weniger abgeht) wirft 
belebend auf jeden, der die Ju— 
gend Tieb hat. Wenn auch nicht 
alles madel- oder fehlerlos iit, jo 
freut man fih doc, dab das 
Werf des Herrn in der Jugend 
weitergeht. 

Vielen Alten geht es ja dann 
bei jolchen Gelegenheiten jo, wie 
einer Senne, die Entenfüchel 
ausgebrütet hat und jie nun mal 
mit ihnen aus Waſſer kommt. 
Da wollten ihre Kindlein ihr nicht 
mehr folgen. Sie find jo glüdlich 
in ihrem Element und die Mutter 
ſieht die größte Gefahr. Sie 
glucert, jie ruft, fie lockt, fie 
ſcharrt und alles will nicht hel- 
fen. Läuft fie weg? Nein, fie 
bleibt. Mutter bleibt, wenn ihr 
Kind ihr entwächſt, Gott bleibt, 
wenn jein Rind flieht. 

Manch ein Alter figt während 
fo eines Programmes und ver- 
jteht nicht ein Wort, weil es nicht 
feine Sprache it. Er fieht Ge— 
fahr. Er denft: „Wo geht das 
bin?” Soll er weglaufen? Nein. 
Er foll rufen, er joll bleiben. Die 
Kinder ſind nicht weg, die Find 
nur in einem andern Clement. 
Die freuen ji, wenn Mutter am 
Ufer ausharrt. Die Sugend freut 
fih, wenn die Alten dur ihre 
Gegenwart Teilnahme beweiſen 
und mitarbeiten, d. h. wenn der 
Geiſt der Sugend geſund tft. 

Doch zurück zu meinem Bericht. 
Nach der Konferenz arbeitete ich 
dann noch in Paſſaic in zwei Ge- 
meinden an jedem Abend und 
Sonntag den Tag über. Der Herr 
war reichlich dabei. Eines Abends 
hatte ich die Freude, eine Jüdin 
unter den Zuhörern zu ‘haben. 

Am 21. Mai fuhr ich nach New 
Norf und blieb dort bis zum A. 
Suni. Habe dort, im Brooflin 
und in Yonkers in 4 Gemeinden 
gedient. Der Herr jchenfte mir 
dort eine außergewöhnliche Freu- 
de zum Dienjt. Habe auf der Rei- 
je in beſonderer Weije die Kraft 
der Gebete der Kinder Gottes ge- 
jpürt. Much beugte mich die Gna— 
de Gottes, die aus Löwen Läm— 
mer, aus Saulujje Pauluſſe ma- 


chen fann, aus Dffizieren und 
Generälen einfahe Leute, die 
demütig zu Jeſu Firken jiten. 


Wie hat daS meinen Glauben ge- 
jtärft u. Mut gegeben. in aller 
Demut d. Werf d, Herrn fördern 
zu belfen in treuem, jelbitlofem 
Dienit. 

Am 4. Suni verließ ich New 
Norf und fuhr bis Toronto, Ca- 
nada. Dort arbeitete ih noch in 
zwei Gemeinden bi3 zum 11. 
Suni und fuhr dann nad Haufe. 
Nicht immer war ih himmelhoch 
jauchzend, doch auch nicht einmal 
zum Tode betrübt. Der Herr forgt 
I Anfir Int Fo Miıımo nicht Ir 


den Himmel wadhjen; Doc“ reift 
Er jie nicht aus. Ein Pfahl im 
dleiih, ein altes Gemütleiden 
lieg mid eines Abends zufam- 
menbreden; Doch hat der Herr 
in auffallender Weiſe ivieder ge- 
holfen und eines Abends ſagte 
mir der Herr ivieder: „Gehe!“ 
Dbiger Bibelvers diente mir als 
Anleitung. Gejtern Abend diente 
mir diefer Vers als Grundlage 
meiner Predigt und der Herr 
fegnete das Wort. Sch habe Hier 
gute Aufnahme gefunden und 
till nun verſuchen, den Herrn zu 
verherrlichen, duch treuen 
Dienjt. Der Herr helfe mir! 
Empfehle mid; der Fürbitte 
der Rinder Gottes. Im Dienjte 


des Meiſters Abr. Hübert. 
Proaramm 


Für die S-Schulfonferenz 5. 
ſüdlich Manitoba Diſtriks der M. 
B. Gemeinde, abzuhalten in 
Winkler am 28. und 29. Zuli, 
1945 

Sonnabend beginnend um 2 
Uhr nachmittags. 

1. Einleitung von Br. ©. 
Pries 2. Einleitende Worte und 
Beiprehungen geleitet von fol- 
genden Brüdern: a) Beginner, 
Br. B. D. Enns, 8; 5b) Brima- 
ries, r. 3. Hübner; c) Suniors, 
Br. 3. €. Kröker; 5) Snterme- 
diate, Br. W. 3. Wiebe; e) Se- 
niors, Br. D. 8. Derkſen; 3. 
Ein ®ort an d. S-Schularbeiter 
von Br. D. D. Derkſen. 

Sonntag beginnend um 9.30. 

1. Zutritt zu allen Stufen der 
S-Schule in d, Arbeit. 2. Gebet- 
ftunde der S-Schule gedenkend. 
3. Aniprade: Die Gemeinde und 
die S-Schule von Br D. D. Derf- 
fen. 

Nachmittag beginnend 
Uhr. 

1. Berhältnis zwiſchen S-Schu- 
le u. Heim von Br, A. A. Kröfer. 
Beiprehung 3. 3. Wiens. 2. 
Wie beteiligt ji) unfere Jugend 
in der S-Schule von Br. D. R. 
Derkſen. Beiprehung 3. J. 
Wiens. 3. S-Schule als Miffions- 
zweig von Br. 9. 9. Redekopp. 
Beiprehung Br. 3. 3. Wiens. 
4. Sommer Bibelichule unter den 
Kindern (D. V. B. ©.) von Br. 
G. Bries. 

Bitten alle 


um 2 


== 


S-Schularbeiter 


Teil zu nehmen an diefer Konfe- 
renz | 
tag. } 

Sm Auftrage, 
D. J. Reimer, Morden. 


onnabend und auch Sonn- 
| 


O2 












3u verkaufen 


5-Zımmer Wohnung (eins dabon 
oben). Garage 28 Fuß lang, :da- 
bei. Hof ſchön mit Bäumen be- 
pflanzt. Wafferleitung ift auf 
Meran Ave. zugejagt. Breis: 2700 
Dollar. Dan frage an: 

9. Goerz, 260 Mefay Mbe., 
N. Kildonan, Man. Canada. 


N ——— 





Su verkaufen 


ein Lebenswecker, hat goldene Na⸗ 

deln. Preis $5.00. Man wende ſich 
an Mr3. Gesrge Benner, 
Herbert, Saff., Bor 184. 


m nn m — 
m —n 








Gute Gelegenheit 

Habe Raum für 2 Bafjagiere per 

Auto nad Sardis, B.E.. Abfahrts- 

zeit Montag, d, 6. Auguft. 

Man ſchreibe unverzüglich an 
Kornelius Neufeld, 

P. D. North Kildonan, Man. 


— — 4 
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Krenz und quer Durd) Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





(Fortjegung.) 


Das Aegypten des Iſlams 

Allähu afbar, Allähu afbar, 
Allähu akbar; aſhadu an lä ilãha 
illa⸗lãh, aſhadu anna Muham— 
medarrafitülullä— hayya 'alas⸗ 
falä! — 

Su deuth: Allah iſt groß! Sch 
bezeuge, dab fein Gott iit außer 
Allah, und Mohammed iſt jein 
Prophet— Heraus zum Gebet! 

Fünfmal am Tag, ver und 
nah Sonnenaufgang, mittags 
und dor und nad Sonnenunter- 
gang, werden auf unferer Erde 
die dem Silam Ergebenen durch 
dieſen Gebetsruf in Bewegung 
gehalten. Von der Donau bis 
zum Ganges, vom Rande der 
Wüſte Sahara bis weit über die 
Gewäſſer des Euphrat und 
Tigris hinaus weht die Fahne 
des Propheten Mohammed und 
verbindet nicht weniger als 230 
Millionen Menichen, mehr als 
ein Achtel der Erdbevölferung, 
zu einer der größten Religions- 
gemeinjchaften der Welt. 


Nach einer jonnigen Ueberfahrt 
über das Mittelmeer im Monat 
April ftehen mir am Bug des 
Dampfer® „Selouan“ und fehen 
in weiter Ferne die in Sonnen- 
Yiht gebadete weiße Küſte 
Afrikas mit dem Hafen von Aler- 
andrien vor uns Tiegen. Wellen 
Serz ſchlüge nicht höher bei einer 
eritmaligen Landung auf 
afrikaniſchem Boden! Beim Ver— 
laſſen d. europäiſchen Dampfers 
haben wir auch die legte Brüde 
die und noch mit dem Abendland 
verbunden hielt, hinter uns ab- 
aebrodhen. Wir ftehen im Mor- 
genland mit feinen fremdartigen 
Sitten und Gebräuden. Nach 
unſerer Landung in Alexandrien 


merken wir auf Schritt und 
Tritt, daß wir es heute nicht 
mehr mit dem Aegypten der 
Pharaonen, fondern mit dem 
Aegypten des IMams zu tun 
haben. 


Ror unierer Weiterfahrt nad 
Rairo ſtehen uns einige Stunden 
zur Verfügung, die wir zu einem 
Rundgang durd die Stadt be- 
nutten und um uns ein wenig 
in die Geichichte dieſer größten 
und  bedeutendften Safenitadt 
im öftlichen Mittelmeer zu ber- 
tiefen. 

Alerandrien tt 
Yung Alexanders des Großen 
aus dem Sahr 332 v. Chr. und 
aehörte einit zu den berühmteſten 
Städten der Welt. Vorüber⸗ 
gehend ſchlugen hier die römiſchen 
Kaiſer ihren Wohnſitz auf; die 
Ptolomäer, Julius Cäſer, Aug- 
uſtus, Hadrian und Mark Aurel 
ziehen im Geiſt an ung borüber. 
Antonius und Kleopatra feierten 


eine Grün— 


hier ihre Orgien, während 
Caracalla mit blutiger Fauſt 
ſein Regiment führte. Größere 


Bibliotheken, Muſeen und Thea- 
ter als bier ſoll es nirgendwo in 
der damaligen Welt gegeben 
haben. 

In Alexandriens Babliothek 
wurden über 700,000 Schrift⸗ 
rollen aufbewahrt. Ber größte 
Teil dieſes literariſchen Reich⸗ 
Hms des Altertum ging im 
Krieg zwiſchen den Geſchwiſtern 
Ptolomäus und Kleopatra (40 - 
47 v. Chr.) verloren, und den 
Reit vernichtete jpäter bei der 
Belißnahme von Aegypten der 
Kalif Omar, da er durch die Ein- 
führung des Korans d. Weisheit 
der Alten für überflüflia bielt. 
Rhantaftiih muß einit der 
Reuchtturm von Mlerandrien ge- 
weſen fein, der unter Ptolomãus 
1. (800 v. Chr.) den Safen 
zierte. Aus weißem Marmor 
bergetelt, erreichte er dime 
Höhe von 160 Metern umd murde 


zu den fieben Weltwundern ge- 
rechnet. Sein Schein fol Schiffen 
auf bis 50 bis 60 Kilometer 
fihtbar gemefen jein. 


Sm Mittelalter ſank Alex— 
andrien immer mehr von jeiner 
Söhe herab. Als einziges Denf- 
mal aus längſt vergangener 
Seit jehen wir nur nod) die 27 
Meter Hohe PBompejusjäule, die 
von dem Präfekten PBompejus 
zu Ehren des Kaiſers Diofletian 
im 3. Jahrhundert n. Chr. er- 
richtet wurde, 


Snfolge der Eröffnung des 
Suezfanal3 ımd des Aufſchwungs 
des ägyptiſchen Erport3 an 
Baummolle, Weizen, Reis, 
Bohnen und Zucker iſt heute 
diefe Stadt der Nilmündung 
mit ihren 400,000 Einwohnern 
wieder eine der belebteſten 
Safenitädte des Mittelmeeres. 

Langſam Ächreiten wir dur 
die Straßen Alexandriens dahin. 
Eine Fülle von Bildern fremd- 
artigen Lebens zieht bereit3 hier, 
am Einganastor des Meorgen- 
landes, an unfern Mugen vorüber. 
Sm GStraßengewirr ſehen wir 
die vornehme halb- oder ganz- 
verfchleierte Araberin neben 
ihrer armen, jehr dürftig ae- 
fleideten Mitſchweſter; den 
gelehrten umd vornehmen, oft an 
feinem Turban 'al3 Meffapilger 
erfennibaren Mohammedaner 
neben dem nur mit lleberwürfen 
bededten, barfuhlaufenden Stra- 
Benmob; die Waſſer- und Zeit— 
ungsverkäufer neben dem 
Eſeltreiber. Gaukler und Bettler, 
die den Fremden um Backfſchiſch 
(orientaliicher Bettelruf— 
Trinfgeld) anhalten; die ein- 
fache NMraberin mit dem Waſſer— 
frug auf dem Kopf neben ihrer 
Stammesgenojjin, die nad 
morgenländiiher Art ihr Rind 
auf ihrer Schulter trägt. Eſels— 
farren, Ramele, dazu viele Autos 
amerifanifcher und  europäticher 
Serfunft wirbeln den Staub der 
Straße auf, mährend in den 
Cafe's die Araber ihren Moffa 
ichlürfen und gelaffen ihre Nar- 
alle Waſſerpfeife) rauchen. 
Spezereiläden und Bafdre aller 
Art runden das Stadtbild 
Nlerandriens ab. 

Die Stunde unjerer 
nah Kairo rüdt näher. Wir 
beiteigen den Deltaerpreß: der 
uns noch am jelben Abend in die 


Abfahrt 


200 Kilometer ſüdlich vom 
Deltafopf gelegene, größte und 
ſchönſte Stadt Miricas, Kairo 


bringt. Rurz nach 22 Uhr läuft 
unſer Zug in die große Bahn- 
hofshalle ein. Nach dem eriten 
durchlebten Tag im Lande des 
ewigen Sonneniheins tat uns 
beim Eintritt in Kairo de 
Abendkühle wohl. Am nädjiten 
Moraen, nach einer erquidenden 
Nachtruhe, find wir für das 
Neue, das hier unſer wartet, 
wieder aufnahmefähig. 

Nahdem im Sahre 641 der 
arabiihe Kalif Omar Aegypten 
erobert hatte, kam auch das Land 
des Niltals unter die Herrſchaft 
des Sflams. Das alte Aegypten 
war um diefen. Zeitpunft jchon 
Sahrhunderte lang in Verfall 
geraten. Ein Mbichnitt dunkler 
Geihihte von Greueltaten der 
ſich nach diefem über das einit 
fo befannte und. berühmte Land 
der Pharaonen. Rairo iſt eine 
mohammedaniiche Gründung. 
Von Gauhar el Kaid, dem Feld— 
herrn des Fatimiden Moez 
Eddin, wurde es im Jahre 909 
nördlich von Altkairo als eine 
neue Stadt erbaut. Man gab 
ihr den Namen Mair el Kahira— 
„Negreihe Sauptitadt”—. meil, 
wie Moez Eddin jchrieb, im 
Augenblick ihrer Gründung der 
Planet Mars — „der Siegreiche” 


‚Stadt der 


durch den Meridian Tief. Kairo 
breitete fi) mehr und mehr aus 
und trägt heute feinen Namen: 
„Die Berle des Morgenlandes“ 
mit Recht. Hier zentralifiert ſich 
das gejamte Staats- und Wirt- 


ſchaftsleben des modernen 
Aegyhpten. Mit jeiner faſt eine 
Million zählenden inmohner- 


ſchaft iſt Kairo jest die größte 
mohammedanijchen 
Welt. 

Die Stadt weiſt eine Fülle 
herrliher Moſcheen arabitichen 
BauftilE auf. Ihre Minaretts 
ragen zum blauen, jfonnenüber- 
itrahlten Simmel empor und ver- 
leihen ihr ein wahrhaft 
märchenhaftes Gepräge. 

Gleich am erten Tag unjeres 
Sierfeing fönnen mir den Ge- 
famtblif auf Kairo genießen. 
Soh oben auf der Zitadelle 
jtehend, haben wir den berühmten 
Blick auf die Stadt und die in 
Weiten angrenzende Wüſte mit 
den Pyramiden von Gizeh. 

Auf einem Vorſprung des 
Mofattamhügel3 erbaute Sultan 
Saladin Ende des 12. Nahr- 
hunderts diefe Zitadelle. An 
diefem  höchitgelenenen Yun 
der Nilitadt bemunderten wir 
die mitweithin fichtbaren Mina- 
rett3 veriehene Mohammed-Mi- 
Mofchee, auch Alabaſter-Moſchee 
oenannt. Einen übermwälfigenden 
Anbli bietet ferner. von diefer 


Stelle die am Fuße der Zita- 
delle gelegene, 1356 erbaute 


d. als die Königen der Mojfcheen 
Rairos gilt. 

Um den Orient recht veritehen 
zu fönnen, müffen wir uns für 
wenige Mugenblide in die Lehre 
de Mohammedanismus ver- 
tiefen. Mohammed murde im 
Sahr 571 aus dem Stamm der 
Koreiichiten in Meffa geboren. 
In feinem 26. Lebensjahr hei- 


ratete er die reihe Kaufmans— 
witwe,- Chadidiha. Dieſer Ehe 
entiprangen mehrere Rinder, 
ton denen nur die Tochter 
Satime, fpäter des Ralifen Ali 
Frau, Den Vater überlebte. 


Xeider fehlen aenmte, verbitrate 
Nachrichten über die gewaltige 
Reränderuna, die etwa im 40. 
Zebensjahr in Mohammed vor- 


aina und ihn um 610 zum 
Reliaionsitifter machte. 

Der bisherige Kaufman zog 
ſich ſinnend in die Einſamkeit 
zurücd. Viſionen und Träume 


kamen dazu, und bald erſchienen 
ihm alle ihm zuſtrömenden 
Ideen als abſolute Offenbar⸗ 
ungen, welche die übrigen Men- 


ihen ohne Widerrede hinzu- 
nehmen hätten, 

Sein Prophetentum datiert 
bon zwei Gricheinungen de 
Enael3 Gabriel. an deren 
Realität ihn erit ſeine Frau 


alauben Iehrte. Nach Mohammed 
ſchließt die Dffenbarıma Gottes 
mit feiner Verſon ab. In ihr 
erfannte ſechs Stufen: Mdam, 
Roch. Abraham, Moſes. 
Chriſtus und Mohammed. Als 
Kennzeichen erhielt er nicht 
Wunder wie die anderen Pro- 


pheten, fondern das Schwert, 
um die völfiae Ueberwindung 
de Unglaubens Purchzufeken. 
Es bedarf daher ferner Feines 


der letzte und 


Provheten, er iſt 
hat ſich Gott 


höchſte. Durch ihn 
zum letztenmal offenbart. Er 
ſchreitet nun dem Tea entaeaen. 
an dem er die Menſchen richten 
mird. 

Mohammed ſah in 
Meltenihönfer und ein emines 
Mefen: alle Pielgötterei, wozu 
Mohammed auch die chriitfiche 
Rehre bon der Dreieäniafeit 
rechnete, verwarf er. 

Ein weiterer Hauptſatz der 
Sehre Mohammeds handelt von 


Gott den 


Roren der dem Gläubigen als 


ein Wert Gottes ailt und fein 
ftändiger Bealeiter it. Der 
Roran, „die Leſung“ der heili- 
gen Dffenbarung, enthalt 114 
Suren (Kapital). Seine Aus— 
fprüche gelten dem Mohamme- 
daner als Offenbarung des 


Mittwoch, den 25. Juli 1945. 


Beachten Sie Ihr Auto! 


$ragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche HSahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Misters £tB., 


Fort St. & Dorf Ave., 





Propheten. Der Name Moham- 
med bedeutet „der Gepriejene“ 
und der Name Silam „Ergebung 
in den Willen Gottes“. 


Sn feiner Gefchichte hat der 
Iſlſam graufame Religions— 
kriege zu verzeichnen. Die An— 


hänger des Propheten wurden, 
wenn ſie könnten, wie ſie wollten, 
auch heute noch die Lehre Mo— 
hammeds mit Feuer und Schwert 
über den ganzen Erdkreis aus— 
breiten. 


Die Weltſchauung des 
Muſlims verleiht ihm eine 
perſönliche Erhabenheit und 


eine ans Fataliſtiſche grenzende 
Ruhe. Alles um ihn her und in 
der Welt regelt ſich nach Gottes 
Willen; es gibt für ihn nichts, 
was nicht von Gott vorherbe— 
ſtimmt iſt. 

Seine religiöſen Pflichten be— 
ſtehen in dem fünfmaligen 
täglich Gebet, Faſten, Almoſen— 
geben und in der Pilgerfahrt zur 
Kaaba, dem heiligen Stein, in 
Mekka. 

Rah dem Koran trägt Gott 
99 Namen. Um ſich num ihrer 
tagtäglich zu erinnern, jieht man 
viele Mohammedaner, auch wenn 
fie im Cafe ihrer umentbehr- 
lichen Waſſerſpeiſe ſitzen, mie 
fie beſtändig eine Kette mit 99 
selben Perlen durch die Finger 
aleiten Iaffen. Sie halten diefe 
Kette gewöhnlich in der rechten 
Sand, und mit Hilfe des Dau— 
mens ſchieben fie Perle an Perle 
an der Schnur entlang. 

Nach dem arabiihen Koran 
wird Gott in eriter Linie Al— 
Rabb, der Schöpfer, Al- Malik, 


der Meiiter, AMl-Raddus, der 
Reine, der Heilige, MI Aziez, der 
Mächtige, M-Tchobbar, der Er- 
habene. Al⸗-Walii, der Freund, 
Al-Hakam, der Richter, Al— 
Chanie, der Reiche, genannt. 
Der Name „Pater“ fehlt in 
Koran. Nach dem Slam iſt es 


für Gott unmöglit einen Sohn 
zu haben,. deshalb Tehnt er das 
Chriitentum ab. Die Brediat 
von der Liebe Gottes iſt dem ge— 
lehrten Muſlim eme Gottes- 


läiterung und dem Unmiffenden , 


ein Rätſel. 

Die wichtigſte religiöſe Ue- 
bungung verrichtet der Moham- 
medaner im neunten Monat des 
mohammedarifhen Mondiahres, 
im Ramajan, dem ſog. Falten- 
monat. In diefem Monat wird 
ein ftrenaes tägliches Faſten von 
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der Morgendämmerung bis 
Sonnenuntergang gehalten. 
Abgeleitet wird die Bezeicd)- 


nung diefes Monat3 von dem 


Wort „rams“, daS „brennen“ 
bedeutet. Der Zujammenhang 
beiteht wohl darin, daß diejer 


Monat etwas mit dem „Hinweg- 
brennen der Sünden der 
Menichen“ zu tun Hat. Die Er- 
habenheit des Faſtens murde 
durh Mohammed jehr geprieſen 
und als eine der SHauptpflichten 
der mohammedaniihen ‚Religion 
bezeichnet. Nach feiner Ausſage 
öffnen jich in diefem Monat die 
Tore des PBaradiejes während die 
Pforten der Hölle verſchloſſen 
und die Teufel an den Beinen 
gefefjelt werden. 


(Fortzetzung folgt.) 





in Krankbeitsfällen 


gebraudhen Sie die unihädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäopathi- 
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„Dunkle Tage“ 


PB. Klafien: 
25 


D. Klaffen: 
„Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
über Gottes Wort. Für chrijtliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


gejtellt.) 
„Siehe, der Herr fommt!“ Dasjelbe 


.16 
10 


Hein; Schröder: 

„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 45 
Johann Wiens: 

„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volle hüben und drüben, 


das Hin und ber verftreut wohnt, aus Liebe.) 


5 


9 D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


® 


Novo kampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.“ 2. Auflage (Leder- 


einband, reich illuftriert) 
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Todes nachricht. 


Pſalm 90. 10. Unſer Leben 
währet ſiebzig Jahre und wenns 
hoch kommt ſind es 80 Jahre, u. 
wenns köſtlich geweſen iſt, ſo 
iſt es Mühe und Arbeit geweſen. 

Tante Kataäriene Klaſſen 
geborne Sawatzky durfte Montag 
den / 25 Juni 5.15 früh morgens 
Heim gehen, da ſie Verwandte 
und Bekannte hat welche dieſe 


Zeilen leſen mögen, möchte ich 
im Auftrage der Angehörigen 
einige Worte als Nachruf zu 


Ihrer Erinnerung einſenden. 
Die J. Tante war bei Ihren 
Kindern Autou Loewen, Sunny- 


ſlope. Sie hatte das Vorrecht 
Ihre Kinder in der Nähe zu 
haben außer einen Sohn der 


noch in Rußland iſt, ein Sohn in 
Gullak Saſk. und eine Tochter 
die ſchwerleidend iſt, jhon über 
4 Sabre im Sanatorium Cal- 
gary ſich befindet. 

Tante Klaſſen war die legten 
4% Sabre leidend, was Ihr 
Herz jehr bejchwerte, unjere Ge— 
meinde hatte Prediger Beſuch, 
wo fie an den Verſammlungen 
rege Teil nahm, den letten 
Sonntag ihres Lebens bejuchte 
Sie drei PVerfammlungen in 
unferm Bethaujfe und ein Be- 
gräbnis in der Nachbargemeinde. 


Montag frühe morgens hört 
Ihre Tochter Frau Loewen 
etwas auffalendes, eilte gleich 
zu Ihrem Bett und fragte ob ſie 


1 „Die ganze Bibel 
laradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfhulen, au 
fpitematifchen en in die, 
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Die Konkordang, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein⸗ und —— — 
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was wünſchte. Sie bat man 
mödte ihr beten helfen. Ihre 
legten Worte waren: „Xieber 
Heiland mach mid fromm, d. ich 
in den Himmel fomm.“ Mitwoch, 
den 2Tten fand da3 Begräbnis 
in der € M.B. Kirche zu 
Linden jtatt. Ortöprediger 9. 
Zutfe eröffnete die Leichenfeier 
mit Gebet, worauf der Chor das 
Lied jang: „Fragt er dar- 
nach. Nach dem Chorlied folgte 


ein Solo: „Drüben in dem 
Heiligen Land.“ Rev. Johann 
Toews, oaldale, ſprach über 


Koloſſer 1:12. Danfjaget dem 
Vater der uns tüchtig gemadt 
bat, zu dem Erbteil der Heiligen 
im Licht. Auf die Frage, wer 
find dieſe gemeint, Ber 13. 
Welcher uns erretet hat von der 
Obrigkeit der Finſternis und 
bat uns verjett in daS Reich 
feines lieben Sohnes. f.B. 14. 
An melden wir haben die Er- 
löſung durch jein Blut der 
Vergebung der Sünden. Dann 
folgte ein Chorlied, „Am Gna- 
denquell“, morauf Br. Lutfe 
einige Bemerfungen madte über 
2 Kor. 1. M. Dann murde ae- 
wünſcht das Lied, „Seh Heim 
und erzähle”, welches vom Chor 


gebraht murde, morauf Br. 
Loewen einige Mitteilungen 
madte aus ihrem Leben. Zum 


Schluß folgte ein Solo, „Sicher 


am goldnen Strand”, wonach 
Gelegenheit gegeben wurde die 
Reiche zu fehen. 

Bon der Kirche gings zum 
Friedhof, wo Br. Toews mit 
Wort und Gebet die Feibliche 
Sülle dem Schoße der Erde 


übergab, worauf nod ein Solo 
gejungen wurde. Nah der Be- 
gräbnisfeier wurde nod ein 
Smbiß verabreicht. 

Tante Klaſſen wurde geboren 

den 18 Nov. 1870 in Süd— 
Rußland, Neuchortit. 
Setauft im 21 Lebensjahr von 
Aelt Iſaak Dyck. Im Eheitand 
getreten mit Johann Klaſſen den 
29 Mai, 1893, die erſte Zeit 
wohnte ſie in Felſenban, dann 
7 Jahre in Gnadental und 7 
Jahre in Neplujew. Sm 1909 
jtedelten jie iiber nad) Sibirien, 
Srünfeld, mo ſie 20 Sabre 
wohnten. 1922 jtarb ihr Tieber 
Ehegatte nachdem fie 27 Jahre 
Freude u. Leid geteilt hatten. 2 
Kinder gingen ihr im Tode 
boran, 1929 wanderte jie mit 6 
Kindern nach Canada. 

Sie Hinterläßt 3 Brüder, 1 
Schweiter, 7 Kinder, 38 Groß- 
finder und 2 Urgroßfinder und 
10 Sroßfinder find ihr im Tode 
borangegangen. 

Alt geworden 74 Sabre, 7 
Monate, 7 Tage. Geſtorben an 
Serzihlag. Auf der Begräbnis— 
feier waren zugegen 3 Töchter, 
2 Schriviegertöhter, 2 Söhne 
und 4 Schwiegerföhne mit ihren 
Kindern. 
Bernhard P. Ratzlaff. 
Acme Mlta. 

Der Bote Roſthern iſt gebeten 

zu kopieren. 


Todes nachricht 


Br. Jakob N. Wiebe, unſer 
Vater und Gatte wurde geboren 
den 11. April 1872 in Rückenau, 
Süd Rußand, wo er auch jeine 
Sugendjahre verlebte. Sn feinem 
23. Lebensjahr, befehrte er jich 
und fand Vergebung jeiner 
Sünden im Blut des Lammes 
Sefu, und wurde getauft von 
Aelteften David Schellenberg 
und aufgenommen in die M. 8. 
Gemeinde, deren treues Glied 
er blieb bis an jein Ende, umd 
bat jeinem SHeilande 50 Jahre 
gedient. 


Den 19. Auguſt 1901 trat er 
in den Eheitand mit mir, Eli- 
ſabeth Neufeld, Sparau. Der 
Serr jegnete uns mit 13 Rindern, 
3 Söhne und 5 Töchter, wovon 
ihm 4 Töchter vorangegangen 
find. Seine Krankheit war Nie- 
tenleiden und Schlaganfall und 
er entfichlief felig im Serrn. Er 
erreihte ein Alter von 73 
Jahren, 1 Monat und 27 Tagen. 


⁊ennonitiſche AAO 





Ihn betrauern, ih, feine Gattin, 
eine Tochter und acht Söhne mit 
ihren Familien und eine Schive- 


jter und zwei Brüder. Dod 
nicht als ſolche die feine Hoff- 
nung haben, fondern mir 


willen, daß es vor Gottes Thron. 
ein Wiederjehen gibt, wo fein 
Sceiden mehr jein wird, und 
wir dem Seren unjern Erlöfer 
gemeinfam in Ewigkeit preifen 
werden. 
Die trauernde Gattin. 
Mberdeen, Soſktatchewan. 


Mac-An-Te-Bakufh. 
(Hortjegung von Seite 3.) 
Sohnes eines Mannes? Wenn 
fie jegt jhon wild und vernad- 
läjfigt ausſah, wie follte fie aus- 
jehen in einem Jahr oder zwei? 

Die fleing Familie fam endlich 


im Wintercamp an, wo fie mit 
einziehen mußten in das große 
Wigwam des PBanthe’3, feines 


Schiviegervaterd. Der war einer 
der vier Medizinmänner dieſes 
Zager3. Dieje famen alle auf Be- 
ſuch und Wa-fikinje, der Crofed 
Noſe, wie wir ihn nennen wollen, 
mußte ihnen allen erzählen, wie 
der Kleine geboren war, und wie 
er das ſchwarze Forfell angegrif- 
fen hatte. Dann mußte er allen 
ein Stück Cabad geben und ein 
bishen Tee. Dann wurde ein 
Yamilienrat diefer Männer ge- 
balten, die Frauen waren ausge- 
ichloffen. Banthe jagte, e8 war 
gut, aber der Junge müßte noch 
mehrere Schutzgeiſter erhalten, 
er wollte feinen Geiſt anrufen 
noch in der Nacht, den Geiſt der 
Ihnel durch die dunfle Nacht 
fliegt, Wathifhbaf würde den 
Geiſt der Weiſen anrufen, Nin— 
gick den Geiſt des ſchnellen Waſ— 
ſers und Michtik den Geiſt des 
Waldes. Und jo gingen fie alle 
Seim. In d. jelbigen Nadıt fonn- 
te man die Trommeln Hören 
über die ganze Inſel, und die 
verichiedenen Gebete in hoben 
und tiefen "Noten tönten duch 
die Nacht. 


Bald erhielt LittleBolack For 
(Schwarzer Fuchs) eine neue 
Wiege von feinem Großvater ge- 
madt, mit grünen und roten 
Farben angejtrichen und vielen 
jeidenen Bändern und Kleinen 
Glöckchen und Eleine getrodnete 
Füße fleiner Dtter zum Schuß 
gegen jchnelles Wajjer, mit. £lei- 
nen gettodneten. Reiherfüßen, 
fleinen getrodneten Füße des 
Nachthabichts u. kleinen gejchniß- 
ten Figuren aus Holz. Dieje 
bingen alle am Händel und über 
des Kindes Kopf. Er konnte fie 
alle erreichen und mit ihnen jpie- 
len. Die Mutter ging ſtolz mit 
der neuen Wiege jpazieren und 
auf Bejudh, denn mit jedem 
Schritt, den fie machte, Flangen 
die kleinen Glöckhen. 

So ging der Winter hin und 
ein neues Frühjahr und der 
Sommer famen mit der SHeim- 
fahrt zur großen Nejerve, wohin 
der Shooniah-Ufimah jedes Jahr 
fam und jedem $5.00 bezahlte, 
dazu WBulver, Nete, Speck und 


Mehl gab. Das war immer eine 


große Zeit. Eroofed Noje fonnte 
faum warten, ehe er die $5.00 
ſah für flein Schwarzfuhs. Al— 
les in allem befam er diejes Mal 
520.00. Das war eine ſchöne 
Summe. Und fo ſah klein 
Schwarzfuchs ſeins erſte Treaty, 
mit ſeinen kleinen Augen ſah er 
ſich ganz intereſſant um. 

So gingen die Jahre nun da— 
hin in gleicher Weiſe. Der kleine 
Ma-Ka-Tae-Vakuſh wuchs auf 
wie ein Unkraut unter Ungezie— 
fer und Schmutz. Oft bekam er 
neues Zeug und neue Moccaſins, 
aber an ſeinen Körper gelangte 
ſehr wenig Waſſer oder Seife. 
Er konnte kaum aufrecht gehen, 
da lernte er ſchon ſchießen mit 
Pfeil und Bogen. Kleine Vögel, 
die zu früh im Frühling anka— 
men und halb erfroren im Schnee 
ſaßen, waren ſeine erſten Opfer. 
Zu töten war ſein größter Spaß, 
ob es ein wert hatte oder nicht. 
Bald Iernte er, da Wildhuhn 
und Kaninchen heimzubringen, 
und er wurde dann zu Stolz, auf 








C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
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fleineres Getier zu ſchießen. In 
der Zwiſchenzeit jtarb fein Vater 
an einer unerfannten Krankheit. 
Er grämte ſich nicht viel um ihn, 
denn Wa-fi-fonje war oft fehr 
taub zu der Mutter, bejonders 
wenn er Feuerwaſſer hatte, wel— 
des er von einem Traeder heim- 
lid) faufte, denn die Regierung 
verbietet Berfauf ſtarker Geträn- 
fe an die Indianer, und die Rot— 
röcke, N. W. M. Polizei (Schi- 
maganis) paßten immer auf. 
Trogdem gab mander Indianer 


fein letztes Stück Pelz Hin für 
Getränf, anitatt Eßware für 
die Familie. In diefen Zeiten 


wären mande Familien verhun- 
gert, wenn fie nichts Eßbares 
bon andern Indianern erhalten 
hätten. 

Utdhif, die Mutter, zog ihre Fa- 
milie num felber auf, da waren 
inzwiichen noch zwei angelangt. 
Sie ging auf die Jagd im Win- 
ter mit ihrer fleinen Familie. 
Sm SHerbite fuhr fie los, Mad- 
Ka-Tae-Vakuſh ſtolz vorne im 
Canoe jigend, den bunten Paddle 
gebrauchend, den ihm der Groß— 
vater gemacht hatte. Er half der 
Mutter das Tepee aufitellen. 
Was ihm aber am liebſten war, 
war das Fallenitellen. Bald fing 
er eine gute Zahl kleiner Belztie- 
re, meilten3 daS weiße Ermine 
mit dem kleinen ſchwarzen 
Schwanztippel. Im Frühjahr 
waren es die Muskraten und 
einige Minks. Als es wieder 
beimging, wußte er genau, wie 
viele Belze er hatte und verlang- 
te jein eigenes Geld dafür. Im 
Frühjahr ging da3 Trommeln 
und das Tanzen los, denn es 
wurde dem großen Geiſt und al- 
len anderen Geiftern Dank ge- 
jagt für die gute Jagd im Win- 
ter, nie hatten jie Hunger gelit- 
ten, viele Jäger, die vorbeigin- 
gen, gaben ihnen große Stücke 
Fleiſch, meiſtens Moose oder 
Reh. Die Mutter fiichte auch im- 
mer anhaltend, und da jie eine 
der beiten Gerber war, befam 
jie mehr Felle zu gerben, als jie 
gerben fonnte. Dafür befam fie 
Lohn in Eßwaren oder Zeug 
ein Teil der Häute. So fam der 


fleine Junge aud im großen 
Wigwam ging er immer jtolz 
hinter eimen jeiner Onfel oder 


den Großvater ber. Nun ging es 
auch los mit dem Ringen mit 
den anderen Buben. Da waren 
etliche größer und ſchwerer als 
er, aber feiner war jo gewannt 
wie er, faum dachte der große 
Bub, dab er Mac-Ka-Tae-Ba- 
kuſh unter ſich hatte, da war es, 
als ob eine Springfeder los ging, 
und er fand fich auf dert Rüden 
und der fleine Bub war oben 
drauf. Da war nur einer, der ihm 
gleich fam, und das war ein Ver- 
wandter von ihm felbigen Al- 
Mi-Re-Se-Der Adler. Zange 
rangen die beiden Buben aus rei- 
ner Freude, manchmal gewann 
der eime, manchmal der andere. 
Sie wurden große Freunde und 
untrennbar. Wenn da ein Canoe- 
wettfahrt jtandfand, dann waren 
die beiden immer im jelbigen Ca— 
noe, und fie gewannen immer. 
Aber wenn e8 ans Wettrennen 
kam zur Treatyzeit, da fam aud) 
der Adler niht am Schwarzfudhs 
binan. Doch wenn es zum Hoch— 
fprung Fam, da fam feiner an 
den Adler binan. 


Bald gingen die beiden jungen 
Männer aud allein auf die Jagd 
und Uchik Fonnte zu Haufe blei— 
ben, der Schwarzfuhs brachte 
große Reichtümer an Pelzen 
heim. Keiner war fo reich als er, 
und die Mutter befam ſeidene 


Phone 97 159 
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Freie Bibelkurſe ufw. für Das 
Heim, bon J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 
Pr. of Mat“, „Gofpel of 
o 


Living“. Also, free literature on 


Problem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 

Adrefie: „Bat to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienſt geht be— 
reits über die ganze Welt. Man 
tionenberzeichnifje) zum freien 


beſtelle jih „Radio logs“ (Sta 
Verteilen 





Tücher und Kleider und aud) die 
fleiner Geſchwiſter allerlei. Das 
iit was einem Indianer die größ- 
te Freude madt, und das ijt Ge- 
ichenfe zu geben. Da befam der 
alte Großvater jolhen Taback, 
wie er es noch nie im Leben ge- 
ſehen batte, und er fonnte den 
ganzen Tag tauchen und Tee 
trinfen, fo viel er wollte. Diejes 
find zwei der größten Genuſſe des 
Sndianers. Nun ging es aud) ans 
Frachten über See und wilden 
Slüflen. Fracht im Canoe rauf- 
bringend für die Hudfon Bay Co. 
Katürlih gingen Adler und der 
Schwarzfuhs immer zujammen. 
Sie machten die jchnelliten Tou- 
ren. Keiner fonnte es mit ihnen 
aushalten, wenn mande e8 auch 
immer wieder probierten umd 
Schritt mit ihnen hielten. Dann 
fam es an einen gewaltigen Fall, 
den fein Menſch je mit Canoe ge- 
ſchoſſen hatte, aber dieſe zwei ta- 
ten es, der Fuchs vorne auf jede 
Well aufpajjend, dag Canoe blig- 
ihnell aus dem Wege einer ge- 
waltigen Welle reigend oder ge- 
wandt an einem verſunkenen Fel- 
jen borbeijteuernd. Dann höhn— 
ten fie die anderen, die da in har— 


ter Arbeit ihre Canoes alle Sa- 
hen über das Ufer (Portage) 
trugen. Die alten Indianer 


ihüttelten ihre Köpfe, jo was hat- 
ten jie noch nie gejehen. Wenn es 
an Bortage fam, dann Hatten 
dieje beiden jungen Männer ge- 
nau ſo viel Fracht, wie die ande- 
ren und noch mehr, die meiften 
nahmen 500 Pfund Fracht auf 
den Mann außer ihren eigenen 
Saden, aber dieſe beiden nahmen 
nie weniger als 6—700 Pfund. 


An der Portage angelangt, ging 


das Ausladen los, welcher der 
Adler ausführte,und der Fuchs 
ging Jo gleich mit jeine 400 Pf. 
auf Üirser Bortage los auf ein 
Mal. 


(Schluß folgt.) 





Krankenbeim 


wo nad europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen verjag- 
ten. Die bon mir angewandte Me- 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, umd ſomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver- 
fchtedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duschen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
frankheiten. — Bir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereintom- 
men fann, jo ſchreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun ifl. — 
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LIVING OUR FAITH 


Labor Unions and the Menno- 
nite Way of Life. 


By Ivan R. Lind. 


From their earliest begin- 
ning labor organisations 
have failed to secure the ap- 
proval and acceptance of the 
Mennonite Church. In tra- 
eing the course of the 
church’s relation with unio- 
nism, three rather distinct 
periods may be observed. 
First, the period of an intere- 
sted observer. This was from 
the beginning of the move- 
ment in America to 1881. 
What Mennonite writings ap- 
peared during this priod were 
largely limited to the ‘Items’ 
column of the Herald of 
Truth, issued by John Funk 
at Elkhart. These have little 
value other than to show 
that from the earliest activi- 
ties of unionism, the church 
has voiced herself against 
them. Our membership was 
largely agrarian or unskilled 
workers; the movement was 
neither strong nor wide- 
spread; and the few who’ may 
have been affected would rea- 


dily find employment _else- 
where. 
The second, or ‘Laissez 


Faire’ period began with the 
first chursh action, that of 
the Franconia Conference, 
October 7, 1881, and contin- 
ued to 1935. Throughout this 
period the respective district 
conferences were repeadediy 
confronted by this problem 
in ever-increasing propor- 
tions. Without exception 
the various distriets consi- 
stently voiced themselves 
against the union movement, 
and forbade their member- 
ship to accept union member- 
ship, and refused to accept 
for church membership one 


Nachrichten der canadi⸗ 
ichen Tagespreſſe. 


Die Großen Drei find in 
Potsdam im Kaiſer Wilhelm 
Palaſt mit ihren NAuslandsmini- 
itern ımd militäriihen Beratern, 
wo fie ihre Konferenzen abhalten. 
Es kommt aber feine Nachricht 
von dort, denn alle Zeitungs— 
reborteure - find ausgeſchieden 
und Potsdam iſt für alle 
ein verbotenes ’ Gebiet. Es ſieht 
wie eine Daje unter den Ruinen 
des Krieges, denn mohl Feine 
Stadt der Welt fommt dem 
Ruinenfeld Berlins aldid. Was 
dort beichlofien wird imerden, 
muß abgewartet werden. bis jte 
ed der Welt befannt geben wer— 
den. Es handelt fich ja dort um 
Beendigung des Krieges im 
Bacific, dann um Deutichlands 
Sufunft, ob es ein Deutichland 
hleiben joll oder zeritiselt in 
feinere Staaten, dazu noch bon 
allen bejchnitten, denn - Polen 


who was a member of a union 
unless he expressed a willing- 
ness to drop that affiliation. 

The third period was that 
of aggressive or positive ac- 
tion. The agreement with the 
United Mine Workers’ Union 
in 1935 marked the begin- 
ning of the present era in 
which efforts are put forth 
to negotiate agreements with 
the officials of the union con- 
cerned. The old period of 
‘hands off’ gave way to the 
period in which efforts are 
put forth to co-operate with 
the capital and labor organi- 
sations in so far as possible, 
yet maintaining inviolate the 
scriptural principles to which 
we have adhered through the 
years. 

The Origin and Function 

of Unions. 

The basic distinetion be- 
tween the guild system 
which was current in a num- 
ber of the old-world civiliza- 
tions and the modern labor 
union is that the guild mem- 
ber was not only the master 
of a craft but was usually the 
proprieter of his own busi- 
ness. The guild was there- 
fore a union of small manu- 
facturers or ceraftsmen. 

The labor unions are of 
basically two kinds. First 
that of craft lines and usual- 
ly affiliated with the Ameri- 
can Federation of Labor. 
Then there are those unions 
which cut across craft lines 
and organize all craftsmen 
as well as laborers of a given 
plant into one union. Such 
unions are usually affiliated 
with the organization known 
as the CIO-Congress of Indu- 
strial Organizations. 

To find an organization 
that is all bad is rather diffi- 
cult. There are some good 
things to be said for labor 
organizations. They have 


Frankreich und Holland erheben 


teritorielle Fgrderungen.; dann 
find da noch eine ganze Anzahl 
anderer Forderungen, io Ruß— 


land verlangt einen offenen Wea 
durch die Dardanellen, was fie 


auch verſuchen mird durchzu- 
drängen; Jugoſlaviens Forder- 
ung auf Triejt. Stalien wird 
wohl Aufnahme in den Bund 
der Völker erhalten, wohl auch 
feine Kolonien. Und zwiſchen 


Polen und der Tichechoflamwafei 
iſt die Streitfrage um das In— 
dujtriegebiet Tefhen. Die 
Tſchechoſlowakei ſiedelt alle 
Deutſchen etwa 2 und eine halbe 
Million und etwa eine halbe 
Million Ungarn aus dem Lande, 
denn in dem Lande soll es feine 
Minoritäten mehr geben. 


Belgiens König Leopold hat 
die Abdankung zurückgewieſen. 
Darauf haben die beiden Kam— 
mern des Parlaments ihm die 
Einreiſe nach Belgium verwei— 
gert, und er darf den Thron nur 
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been the means of bettering 
our educational system, ef- 
fecting more reasonable wor- 
king hours, securing more 
favorable working condi- 
tions and environment, and 
a number of other: splendid 
social advancements. But re- 
gardless of the good record 
that may beclaimed by labor 
organizations, we would do a 
gross wrong to overlook or 
justify the means because it 
results in a good end. The 
Apostle Paul raised the que- 
stion, ‘Shall we continue in 
sin, that grace may abound’ 
(Rom. 6:1)? And then he 
answered the question deci- 
sively. 

While in sympathy with 
labor, and well aware of the 
injustices labor has suffered 
at the hands of capital, we 
are compelled to take a posi- 
tion against labor, beginning 
at the point where labor uses 
unscriptural means in the 
struggle against capital, and 
where membership with the 
union endangers the Chri- 
stian with wordly entangle- 
ments. 


Some Objections to the Union 


A number of points form 
the basis for our objection 
to unionism: 

1. Unions are organized to 
enhance their own selfish in- 
terests at the expense of 
others. Not only is selfish- 
ness given expression thus, 
but it also appears that labor 
joins in the 'mad rush for all 
the wealth that can be 
squeezed from their emplo- 
yers. 

2. Capital was accused of 
forming a monopoly, but to 
counteract that monopeoly, 
labor has become guilty of 
using the very weapon which 
she objeeted to in capital. By 
regimenting labor into indu- 
beiteigen mit Erlaubnis der 
beiden Rammern. 

Und zwiſchen ſolchen Nadrid- 
ten bringt die Tagespreſſe die 
Nadridt, da dem jungen 
Könige Peter von Jugoſlavien 
ein Sohn geboren iſt der Kron— 
prinz genannt wird. Ob aber 
König Peter feinen Thron be- 
fteigen wird können, iſt aud 
ſehr fraglich. 

Spaniens Diktator Franko 
aibt befannt, dat in Spanien die 
Monarchie wieder aufgeitellt 
werden joll. Der Thronmärter 
lebt in der Schmeiz, doc zeiat 
er feinen Wunſch, auf Frankos 
Einadung zurüd zu fommen, 
fondern will die Aufforderung 
vom Wolfe jelbit haben. 

Sm Bacific geht es 
Sapan. Die amerifaniihe und 
brittiihe Flotten gehen bis auf 
3 Meilen an Sapan hinan und 
ichießen eine Stadt nah der 
anderen in Qrümmer. Und die 
Flugzeuge fliegen Tag und Nacht 
über Sapan und zeritören die 
Städte des Inlandes eine nad) 
der anderen. Die japaniſche 
Flotte aber ımd Flugmacht 
zeigt ſich nicht. 

Auf Borneo gehen die Auſtra— 
lien und Holländer ſtark voran. 

Sn Quebec faßte die Muni— 
tionslager der Flotte Feuer und 
eine Exploſion nach der anderen 
bradte Wunden und Zeritörune. 
Es aelang, das größte Lager zu 
retten. 2 Tote und etwa 25 Ver- 
wundete werden aemeldet; aber 
der Schaden fol Millionen 
zählen. 

Und auf den aroßen Seen gab 


über 


e8 im Schuppen bei Sarnia, 
Smtario eine Erplofion und 
Feuer, das jih fofort auf den 
nebenbei jtehenden QIouriiten- 
dampfer verbreitet, der kurz in 
vollen Flammen jtand. Kein 
Zeben wurde eingebüßt, nur 


Brand und andere Wunden gab 
es bei eine Anzahl Baffagieren. 
Der Dampfer aber brannte aus 
mit einem PBerluft von etwa 2 
Mill. Dollar. 


strial organizations the 
unions have had as one of 
their objectives a monopoly 
of the supply of labor. In 
more recent years the mono- 
poly of unions has been ex- 
tended through the closed- 
shop activities to exclude the 
nonunion workers from indu- 
strial plants which have gi- 
ven way to the closed-shop 
demands of the bargaining 
agent. 

3. Unionism fails to recog- 
nize the sacredness of human 
rights. We hold that it is the 
right of every person to 
maintain a clear conscience 
before God. The goal of unio- 
nism is to violate these 
rights and at the same time 
deprive the nonunion worker 
of his rights to work unmole- 
sted and without the interfe- 
rence of the union, While it 
may be true that the union 
are correct in their conten- 
tion that capital has long ago 
violatet the free rights and 
liberty of the laborer 
through the inequalities of 
bargaining power, the follow- 
er of the New Testament 
way of life would prefer to 
suffer wrongfully rather 
than to a partaker in a simi- 
lar evil. 

4. Unions are the very an- 
tithesis of submission. They 
prefer their own good to the 
good of another and thus vi- 
olate the golden rule — ‘As 
ye would that men should: do 
to you, do ye also to them 
likewise.’ 

g. Force, strife, and coer- 
cion have a prominent place 
in union activities. Many la- 
bor ieaders hold that this 
charge is not a fair charge, 
but it remains true that in la- 
bor difficulties force rarely 
fails to show itself. Class or 
industrial strife is of the 


same category as war itself. 
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39.€, Stahl - Dreichmafcine, 
M.-9. Binder auf Gummi, bei- 
des in guter Verfaffung; ein Stoof 
Loader. 





A. J Löwen, 
Pr Sagt. 








Von dem Berfafjer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Welt, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Breis $—.75 
portofrei. 
Handbud zum Unterricht der Bib- 
liſchen Gejchichte in den Sonntag= 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer3) $1.80 portofrei 
Viele, die diefes Handbuch fon 
brauchen, jagen, daß es ihnen 
ſehr mertoolle Dienfte beim Vor— 
bereiten ihrer Lektionen leitet. 














6. To link one’s self with 
unchristian people and conse- 
quently to be a participant 
in unchristian acts is a viola- 
tion of Scripture and neces- 
sitates a Christian’s living 
separate from such organiza- 
— and practices. 

7. It is to remembered that 
there is a third party to indu- 
strial strife, namely, the 
public. This third party is 
the sufferer all too frequent- 
ly when there is a labor dis- 
ruption and when labor 
makes some gains. 

8. Unionism has had an ef- 
fect upon society which has 
not been too wholesome. 
Union activities are too close 
in time for the proper evalu- 
ation of this charge, but 
there can be little question 
that there is a definite rela- 
tion between present tenden- 
cies in social behavior and 
attitudes and the activity of 
labor. Our social order has 
imbibed much of the spirit 
that has characterized labor 
in its struggle for power. 


Membership in labor 
unions is a threat to a num- 
ber of the distinctive fea- 
tures in the Mennonite way 
of life. In this current labor 
movement again our faith 
goes to trial. Will we bear 
the. torch our  forefathers 
handed us, choosing to suffer 
rather than to violate the 
teachings of the Scripture 
and our own conscience? 
May the Lord help us to 
choose to suffer wrongfully 
rather than to yield in our 
faith. That has been our hi- 
story. And in that suffering 
we shall enjoy triumphs and 
victories which the world 
will never know or under- 
stand. 


Hesston, Kans. 
— Gospel Herald. 


Su verkaufen 


3 Bimmerhaus auf 302 Mcefay 
Ave., 


R. Kildonan für 700 Dollar 
au haben. Gleich zu beziehen, 


Anfragen richte man an 
244 MeKay Abe. 





Der. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
M.D., EM., L.M.C.E. — Der 
Heine Geburtähelfer. 
fprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerjchaft, Entbindung und Kin⸗ 
— Allgemein- 


desernährung. 
verſtändlich und vollstümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 356. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 


und die „Rundſchau“. 


N 4. Buhr 
— Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen 
* Portage — 316 Avenue 
* 
r 


Binnen Man. 


off. Xel.: 97621 Reſ.: 48655 
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Oma Bien: — — aa 
Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftimden: 
Uhr nachmittags n. | 
=} 


2-5 
+ 312 Toronto General Truft — * 
Winnipeg, 


⸗⸗e⸗ ⸗ 


— 





Achtung! 


Eine gute Gelegenheit, eine 320 Acker Farm mit oder ohne Ernte 
ne zu faufen. — er efät. ze En eimas Weide und Schwarz⸗ 


e. Verlaufe auch 
find 142 Ader gejät — 18 rg Drache, Die Ernte fteht gut. 
Dieſes muß bis zum 29. Juli I. Jahres verfauft jein, Ein Rüben- 


fultivator 6 rom, pull type M. M. 
Scei $65.00, wie auch eine Dreſchmaſchine 22 Zoll J. H. C. 
—$200.00. — Um Näheres wende man fi an 


und ben — 


mit Ernte. Auf diefem Viertel 


mit Schusbled-Scharen, Mefjer 


Daniel Koop, Sperling, Man. 





